eilung. 
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Sonntag den 23 Dezember. 


1849. 


2 


— 


Breslau, 22. Dezember. 
Die niederländiſchen Kammern ſollen, wie verlautet, 


Preuſ en. 
Berlin, 21. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, nachſtehend genannten Mili⸗ 


nächſtens ein Geſetz über Milderungen der nie⸗ tär⸗Perſonen Auszeichnungen zu verleihen, und zwar: 


derländiſchen Navigationsgeſetze derathen. 
Deutſchland hat ein ſehr entſchiedenes Intereſſe an 
ſolchen Milderungen. Wir konſumiren jährlich an 


60 Millionen Pfund Javakaffee, faſt die Hälfte un⸗ 


ſeres geſammten Kaffeeverbrauchs; in den Zollverein 
gehen jährlich gegen 50 Millionen Pfd. Zucker von 
Java, anderer Importartikel von geringerer Wichtig⸗ 
keit als Indigo, Cochenille, Tabak, Thee nicht zu ge⸗ 
denken. Dieſe ganze Waarenmaſſe iſt falt ganz 81 : 
tem direkten Handel entzogen und liegt in den Haͤn⸗ 
den der Holländer. Ihre ganze Geſetzgebung iſt darauf 
berechnet. Unſere Schiffe unterliegen in den holländi⸗ 
ſchen Kolonien einem durchſchnittlich 2 Gulden pro 
Zoll⸗Centner höheren Aus: und Eingangszoll als die 
niederländiſche Flagge in direkter Fahrt zwiſchen dem 
Mutterlande und den Kolonien. Daher werden alle 
Kolonialwaaren von Java faſt ausſchließlich auf nie⸗ 
derländiſche Schiffe verladen, und kommen in nieder⸗ 
ländiſchen Häfen zum Verkauf. Nun ſind ferner faſt 
alle Erzeugniſſe Javas Regierungs⸗Eigenthum (3. B. 
gehören von dem javaniſchen Kaffeeexport von 130 
Millionen 112 Millionen der Regierung). Der Ver⸗ 
kauf dieſer Erzeugniſſe aber iſt von der Regierung der 
1823 geſtifteten Handelsmaatſchappy als Monopol 
übertragen worden. Dieſes ineinandergreifende Syſtem, 
welches die Produktion der niederländiſchen Kolonien, 
den Handel des Mutterlandes mit ihnen, und den 
Verkauf ihrer Erzeugniffe in das Ausland * = 
I einer Handelsgeſellſchaft macht, ſoll die fremden 
Shife rr Beke \ ja Java A und 
nur Belgien iſt es durch Art. 16 des Vertrages vom 
20. Juli 1846 geſtattet worden, jährlich 16 Millionen 
„Kolonialwaaren aus den Erzeugnißländern direkt 

ach Belgien gegen einen geringen Zollzuſchlog einzu⸗ 
fen Es kommt dazu, daß unſere Manufaktur⸗ 
einfuhr in Java der ungeheuren Ausfuhr durchaus nicht 
entſpricht. Die malaiſche Bevölkerung der Inſel iſt fo 
gedrückt, und erhält ſo niedrigen Arbeitslohn, daß ſie 
nur ſehr unbedeutende Waarenbezüge aus Europa mas 
chen kann. Und ſelbſt dieſe ſucht ſich Holland, von 
der Belaſtung der fremden Flagge abgeſehn, durch Dif⸗ 
ferenzwaarenzölle zu monopoliſiren. So zahlen deutſche 
Baumwollenwaaren in deutſchen Schiffen eingeführt 
50 pCt. vom Werthe, in holländiſchen Schiffen einge: 
führt 25 pCt.; holländiſche Baumwollenwaaren dage⸗ 
gen auf holländiſchen Schiffen eingeführt zahlen nur 
12½ pEt. vom Werthe. Daher beträgt die ganze 
Manufakturen⸗Einfuhr Deutſchlands in Java etwa 
350,000 Gulden, während die Niederlande 10,000,000 
Gulden, und England, trotz der Zolldifferenzen 
durch feine übermächtige Induſteie begünſtigt, nahe an 
6,000,000 Gulden einführt. Wenn man dieſe Werthe 


mit unferem Verbrauch an niederländiſchen Kolonial⸗ 
woaaren vergleicht, 


ſo ergiebt ſich eine ſehr ſchlechte 
Bilanz für uns, und es zeigt ſich, daß unſere Rhederel, 
unſer Handel und unſere Induſtrie gleichmäßig unter 
den holländiſchen Navigationsgeſetzen leiden. Dazu 
verdrängen noch dieſe oſtindiſchen Kolonialprodukte auf 
unſeren Märkten immer mehr die von Weſtindien und 


Blraſilien, weil die Arbeit auf den niederländifchen Kos 


lonien billiger iſt, und weil ihre Produktion mit jedem 
Jahre ſteigt. In Ametika haben wir einen Markt 
für unſere Fabrikate; kann Amerika aber ſeine Pro⸗ 


dukte nicht mehr wie bisher an uns abfegen, fo ver⸗ 


lieren wir dieſen Markt und ſind außer Stand, dieſen 
Theil unſeres Kolonfalbedarfs mit unſeren Manufakten 
zum Vortheil für unſere Induſteie zu bezahlen. 
Hierin liegt eine neue Gefahr für uns, und eine Ge⸗ 
fahr, die, je mehr ſich das niederländiſche Kolonial⸗ 
foftem befeſtigt, ſteigt. Will Holland in der That 
feine Navigationsgefebe mildern oder aufheben, fo wür⸗ 
den wir dieſen Schritt ſehr freudig begrüßen. Wäre 
es nicht der Fall, ſo mußte unſere nächſte Auf⸗ 
gabe fein, durch Retorſionen es zu einem ſolchen Schritt 
zu nöthigen, und durch Zollerhöhung der javaniſchen 


und Begünſtigung der amerikaniſchen Kolonialwaaren 


das arge Mißverhältniß in unferer Eine und Ausfuhr 
auszugleichen. 


I. Das Militär⸗Ehrenzeichen erſter Klaſſe: 

Vom Z31ſten Infanterie⸗ Regiment: Den Unter: 
offizieren Jehann Karl Friedrich Döpel, Johann Gottfried 
Liebau. 


II. Das Militär⸗ Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: 

Vom 1Tten Infanterie⸗Regiment: Den Feldwebeln 
Konſtantin v. Wolff, Karl Littmann, Heinrich Gercke, Erd⸗ 
mann Sprenger, Gottlieb Mönkmöller, Karl Schmidt, Fried⸗ 
rich Amelang; den Sergeanten Johann Flödgen, Jakob 
Wittenſchläger; dem Unteroffizier Robert Süßenbach; den 
Musketieren Johann Schmitz, Bernhard Winkels, Peter 
Heeſen, Herrmann Mißmahl; den Füſilieren Gerhard Tendick, 
Heinrich Stevens, Lambert v. Zuyhlen; dem Horniſt Sa⸗ 
muel Kaufmann; den Unterärzten Hugo Hornburg, Johann 
Kemper. 

Vom 20ſten Infanterie⸗Regiment: Den Feldwe⸗ 
bein Heinrich Böhme, Auguſt Müller, Eduard Werner, Hein, 
rich Poggendorf, Otto Leer; dem Sergeant Leopold Händel; 
den Unteroffizieren Auguſt Trabert, Wilhelm Schneider, Wil: 
helm Burdach, Friedrich Scherzer, Wilhelm Krüger, Gottlieb 
Leden; den Musketieren Ferdinand Schulz, Friedrich Mirich, 
Ludwig Behrendt; den Füſtlieren Louis Meye, Auguſt Gers⸗ 
dorf; dem Horniſt Ottomar Günther, 

Vom 24ſten Infanterie⸗Regiment: Den Feldwe⸗ 
beln Heinrich Schwarz, ee Juſt, Wilhelm Schultze; 
den Vice⸗Feldwebeln Ehriſtoph Kropath, Johann Bourlekt; 
den Sergeanten Ferdinand Schließer, Ferdinand Molden⸗ 
hauer; den Unteroffizieren Friedrich Müller, Friedrich Ehrke, 
Karl Ganzer, Friedrich Stech, Karl Schwebs; den Muske⸗ 
tieren Karl Fechner, Ferdinand Heinrich, Moſes Hirſch; den 
Füſilieren Albert Krüger, Emil Schiltsky, Wilhelm Gieſecke, 
Ernſt Vendt, Johann Ebelt; dem Unterarzt Robert Dehmel. 

Vom Aften Infanterie⸗ Regiment; Dem Feldwebel 
Ferdinand Buſſien; den 8 8 

z * er em Untero * * e 
S den ar; fe Muse a Bernhard 
Adels, Karl Gürtler, Peter Simons, Johann Welz; den Fü⸗ 
ſilieren Mathias Stürtz, Mathias Hahn, Jakob Pfeiffer, 
dem Horniſten Ludwig Bohn. 

Vom 26. Infanterie⸗Regiment: Den Feldwebeln 
Karl Buſſe, Wilhelm Grothe, Friedrich Heberling, Friedrich 
Hellwig, Friedrich Kobert, den Unteroffizieren Karl Wer⸗ 
ner, Wilhelm Gerede, dem Vice⸗unteroffizier Wilhelm Fähn⸗ 
lein, den Musketieren Friedrich Bindemann, Auguſt Meier. 

Vom 27. Infant erie⸗Regiment: Dem Feldwebel 
Friedrich Röſer, dem Sergeant Friedrich Schwieger, dem 
Unteroffizier Eduard Voigt, dem Vice⸗unteroffizier Johann 
Hötzſch, den Gefreiten Heinrich Freß, Auguſt Bullert I., 
Philipp Schade, Johann Lange. 

Vom 28. Infanterie⸗Regiment: Den Feldwebeln 
Mathias Weiſſenberg, Friedrich Schwilgin, Philipp Voß, 
Philipp Riegel, dem Sergeant Franz Schröder, dem Un⸗ 
terofſtzier Renerius Schneider, den Füſilieren Karl Bühlſtahl, 
Anton Pohl, Joharn Daube, Chriſtian Schlechtriem, dem 
Unterarzt Ludwig Eßmann. ; 

Vom 29. Infanterie⸗Regiment: Dem Feldwebel 
Georg Hinckelmann, den Unteroffizieren Rudolph Liekefeld, 
Johann Heufemann, den Gefreiten Peter Hensgen, Johann 
Rühl, den Füſilleren Jakob Klee, Karl Claßmann, Johann 

ülpert. 
— 30. Inf anterie⸗Regiment: Den Feldwebeln 
Albert Boeitz, Heinrich Müller, Louis Herting, den Un⸗ 
teroffizieren Ferdinand Leue, Robert Teſch, Kornelius Ber⸗ 
ger, Ludwig Klein, Jakob Großmann, den Gefreiten Niko: 
laus Leiſtenſchneider, Bernhard Winkler, Sebaſtian Bauret, 
Kaspar Streng, Johann Probſt, Friedrich Steines, den 
Füſiii ren Peter Pfeiffer, Jakob Gilges. 

Vom 31. Infanterie⸗Regiment: Dem Feldwebel 
Friedrich Stabenow, dem Unteroffizier Friedrich Stollberg, 
dem Vice⸗unterofſizſer Johann Seydewie, den Gefreiten 
Friedrich Weinrich l., Valentin Preuß, den Musketieren 
Heinrich Klauß, 1 5 Yo den Füfitieren Karl Beyer, 

t, Johann 
g g. Fufenkerle Regiment (6. Reſerve⸗ 
Regiment): Den Feldwebeln Florian Kammel, Franz 
Schneider, den unterofſizieren Wilhelm Krinke, Johann 
Schie, Heinrich Schönfeld, dem Gefreiten Friedrich Beer, 
den Mus ketieren Felix Gerig, Auguft Wilde. 

Vom 5. Zäger- Bataillon; Den Feldwebeln Johann 
Rabſahl, Ferdinand Weltinger, dem Ober⸗Jäger Karl 
Krauſe, den Jägern Guſtav Radeſtock, Heinrich Seidel, 

Vom 8. Jdger⸗Bataillon: Den Feldwebeln Philipp 
Böhm, Andreas Alef, dem Sergeanten Peter Schwing, dem 
Ober⸗Jäger Ludwig Lindner, dem Jäger Ludwig Heider. 

Vom 3. Huſaren⸗Regiment: Dem Trompeter Karl 
See ten Huſaren-Regiment. Dem Wachtmei⸗ 
ſter Friedrich Dödter, dem Stabstrompeter Karl Groß, dem 
Sergeant Karl Lehmann, dem Unteroffizier Wilhelm Schütz, 
den Huſaren Michel Thinnes, Nikolaus Kolb, Peter Port, 
dem Trompeter Auguſt Rofenbaum. ö 

Vom Be . Dem Vice⸗ 
tmeiſter Johann Schmidt. 
r ulanen⸗Regiment: Dem Wachtmeiſter 
Karl v. Roznowski, dem Sergeant Herrmann Schultze, den 


Unteroffizieren Karl Neumann, Karl Fei 
Johann Beimdiecke. & an 

Vom 7ten ulanen⸗Regiment: dem Wachtmeiſter 
Friedrich Döblin, dem Unteroffizier Johann Mai, dem Vice⸗ 
Unteroffizier Johann Becker, dem Gefreiten Jakob Maletz, 
dem Ulan Leonhard Jonas. 

Vom Sten Ulanen-Regiment: dem Wachtmeiſter 
Johann Schumann, dem Sergeant Johann Neutzling, den 
Unteroffizieren Heinrich Tettweiler, Johann Pfeiffer, Heinrich 
Lübke, dem Gefreiten Johann Schmidt. 

Von der Zten Artillerie⸗Brigade: dem Feld⸗ 
webel Heinrich Schröder, dem Sergeant Karl Ziemann, dem 
Kanonier Ernſt Kant, öpfünd. Fuß. Batterie Nr. 11. 

Von der Aten Artillerie⸗Brigade: dem Sergeant 
Anton Lange, reit. Batterie Nr. 12, dem Kanonier Kon⸗ 
ftantin Hebich, 12pfünd. Batterie Nr. 12. 

Von der öten Artillerie⸗Brigade: dem Sergeant 
Johann Brunſch, öpfünd. Batterie Nr. 22, 

Von der 7ten Artillerie⸗Brigade: dem Sergeant 
Heinrich Steinhoff, dem Unteroffizier Chriſtian v. Romberg, 
dem EEE Wilhelm Stäves, 6pfünd. Fuß⸗Batterie 
Nr. 34. ö 

Von der Sten Artillerie⸗Brigade: dem Wacht⸗ 
meiſter Friedrich Sorkau, den Sergeanten Gottlieb Slawsky, 
reit. Batterie Nr. 22, Heinrich Erdtmann, dem Bombardier 
Johann Eiden, dem Kanonier Heinrich Eich, 6pfünd. Fuß⸗ 
Batterie Nr. 37, dem Kanonier Jakob Arenz, dem Horniſt 
— 5 u ir Nr. 36, dem Feldwebel 
Franz Weingärtner, dem Unteroffizier Auguſt Sabath, 12pfd. 
Batterie Nr, 24. (Tate Frau Gong, Kay 

Von der Tten Pionier⸗Abtheilung: dem Unter: 
offizier Gottfried Pirl, dem Pionier Johann Georgy. 

Von der Sten Pionier⸗Abtheilung: dem Sergt. 
Karl Klepper. 

Vom Iſten Bataillon (Berlin) Aten Garde⸗ 
Landwehr⸗ Regiments: den Sergeanten Louis Meier⸗ 
ſtein, Auguſt Neubauer, dem Unteroffizier Auguft Dittmann, 
dem Stammgefreiten Robert Pampe, dem Grenadier Fer⸗ 
dinand Kerkow. 

Vom Aten Bataillon (Magdeburg) Aten Garde⸗ 
Landwehr⸗ Regiments: dem ehemaligen Vice⸗Feldwebel, 
jetzigen Sekonde⸗Lieutenant Viktor Mackenſen, dem Feldwebel 
Friedrich Krüger, dem Sergeant Karl Rondt, den Unteroffi- 
zieren Karl Rückert, Georg Bethge, dem Vice⸗Unterofſizier 
Friedrich König. 

Vom 2ten Bataillon (Koblenz) 4ten Garde⸗ 
Landwehr: Regiments: den Unteroffizieren Gottfried 
Molter, Karl Meurer, den Grenadieren Joſeph Franneck, 
Anton Metz, Matthias Mangen. 

Vom Iteu Bataillon (Düſſeldorf) 4ten Garde: 
Landwehr⸗Regiments: dem Unteroffizier Egidius Gen⸗ 
ten, den Grenadieren Peter Schmitz, Karl Meckenſtock, Frie⸗ 
drich Faßbender, Wilhelm Küppers. 

Vom Zten Bataillon (Warendorf) 13ten Land: 
wehr⸗Regiments: dem Unteroffizier Franz Trabe, den 
Wehrmännern Wilhelm Stapenhorſt, Adolph Altekrufe, Ber: 
nard Minnuth, Heinrich Hilgemann. 

Vom ten Bataillon (Iſerlohn) 16ten Landwehr: 
Regiments: dem Bezirkts⸗Feldwebel Karl Löhr, dem Vice⸗ 
Feldwebel Johann Kampert, den Unteroffizieren Kornelius 
Hedtmann und Heinrich Iſcheland, den Wehrmännern Jo⸗ 
hann Reppekuß und Adolph Boeſe. 

Von 1. Bataillon (Halberſtadt) 27, Landwehr⸗Re⸗ 
giments: den Feldwebeln Karl Rauchhaus und Wilhelm 
Jäger, den Unteroffizieren Karl Neubauer und Karl Hor⸗ 
nung. 2 

Vom 3. Bataillon (Aſchersleben) 27. Landwehr 
Regiments? den Unteroffizieren Gottlieb Hahndorff und 
Ferdinand Müller, den Wehrmännern Wilhelm Hoffmann 
und Friedrich Gödecke. i 

Vom 2. Bataillon (Mühlhauſen) 31. Landioehr⸗ 
n den Vice⸗Feldwebeln Karl Morick und Jo⸗ 
hann Bach, den Unteroffizieren Karl Kothe und Karl Fiſcher. 

Vom 3. Bataillon (Sangerhauſen) 31. Landwehr⸗ 
Regiments: den Unteroffizieren Guſtav Hude, Johann 
Müller und Karl Schneppe, dem Gefreiten Heinrich Lorenz, 
dem Reitknecht Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, Heinrich Eberhardt. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath Sprickmann⸗ 
Kerkerinck zu Arnsberg zum geheimen Juſtizrath 
und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterſum; und 
den Landgerichts⸗-Rath Lehmann zur Trier zum ſtän⸗ 
digen Kammer⸗Präſidenten bei dem dortigen Landge⸗ 
richte zu ernennen. N 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen 1c. ꝛc. verordnen auf den Antrag 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums unter Zuſtimmung beider 
Kammern, in Betreff der Ermäßigung der Briefporto⸗ 
Taxe, was folgt: ö 

$ 1. Das Briefporto für die innerhalb des preu⸗ 


ßiſchen Poſtgebiet es gewechſelte Korreſpondenz ſoll be⸗ 
tragen: 
a) nach Maßgabe der Entfernung: 
unter und bis 10 Meilen 1 Sgr. 
über 10 bis 20 Meilen . 2 „ 
und auf alle weitere Entfernungen 3 „ 


für den einfachen Brief, 
b) nach Maßgabe des Gewichts: 
unter 1 Loth Zollgewicht (1 Loth preußiſch, 
Verordnung vom 31. Oktober 1839, Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 325) das einfache: 
von 1 Loth bis excl. 2 Loth das zweifache 
N 3 das dreifache 
das vierfache 
„ „„ d fünffache 
„ ſechsfache 
Porto, ſo lange, bis das Porto nach der Pa⸗ 
kettaxe mehr beträgt. a 
§ 2. Die Poſt⸗Verwaltung wird ermächtigt, in 
den mit fremden Poſt⸗Behörden zu treffenden Verein⸗ 
barungen das preußiſche Porto nach dem Verhältniſſe 
des im § 1 verordneten Porto⸗Tarifs feſtzuſetzen, in⸗ 
ſoweit das bei der betreffenden Korreſpondenz in An⸗ 
wendung kommende fremde Porto nach annähernd 
gleichen Sätzen normirt wird. 
$ 3. Die Poſt⸗Verwaltung hat die Anfertigung 
und den Verkauf von Stempeln einzuleiten, mittelſt 
deren durch Befeſtigung auf dem Briefe das Franki⸗ 
ren von Briefen nach Maßgabe des Tarifs bewirkt 
werden kann. Die weiteren Anordnungen wegen Be⸗ 
nutzung ſolcher Stempel, ſo wie wegen des dabei zu 
bewilligenden Rabatts, hat die gedachte Verwaltung 
durch ein Reglement zu treffen. x 
$ 4. Für alle nicht zur Korreſpondenz gehörigen 
Arten von Poſtſendungen, für welche die Briefporto⸗ 
Taxe der Erhebung des Porto zum Grunde liegt, tritt 
die durch gegenwärtiges Geſetz eingeführte Taxe an 
die Stelle der bisherigen Briefportotaxe. 
$ 5. An Beſtellgeld für die Packet⸗ und Geldſen⸗ 
dungen iſt für die Beſtelung einer jeden Adreſſe oder 
eines jeden Geldſcheins, eben ſo wie für die Beſtellung 
eines jeden Briefes, / Sgr. zu erheben. 
$ 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Iſten 
Januar 1850 in Kraft. — Uikundlich unter Unſerer 
Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem kö⸗ 
niglichen Inſiegel. 
Gegeben Bellevue, den 21. Dez. 1849. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Ladenberg. v. Man⸗ 


77 ” . 7. . 
„ ” ” ” 4 77 


Graf v. Brandenburg. 


teuffel. v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. 
Simons. v. Schleinitz. 
Geſetz, 
betreffend die Ermäßigung 


der Briefporto⸗Taxe. 

Das 42ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung, enthält 
unter Nr. 3199 das Geſetz, betreffend die Ermäßigung 
der Porto⸗Taxe. Vom 21. Dezember 1849, — Nr. 
3200 das Geſetz, betreffend die Aufhebung des zu 
Gunſten des Militär⸗Waiſenhauſes zu Potsdam bisher 
beſtandenen Intelligenz⸗Inſertionszwanges und der amt⸗ 
lichen Intelligenzblätter. Vom 21. Dezbr. 1849. 

Dem Uhrmacher und Mechaniker Johann Jakob 
Schmitz und dem Webermeiſter Johann Schloß⸗ 
macher zu Krefeld iſt unter dem 16. Dezbr. 1849 
ein Patent auf einen Webeſchützen in der durch ein 
Modell nachgewieſenen Ausführung, ſo weit dieſelbe 
für neu und eigenthümlich erachtet iſt, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Georg 
zu Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, von St. 
Petersburg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der herzoglich naſſauſche 
Miniſterpräſident Vollpracht, nach Wiesbaden. 

Das Amts⸗Blatt des königl. Poſt⸗Departements 
(ſo wie Nr. 351 des Staats⸗Anzeigers) enthält die 
Inſtruktion für die mit dem 1. Januar 1850 zu er⸗ 
richtenden Ober⸗Poſt⸗Direktionen. 


X. Berlin, 18. Dez. (Aus der erſten Kam⸗ 
mer. )] Die erſte Kammer fährt fort dem künſtlichen 
Bau der neuen Gemeinde-, Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzlal⸗Ordnung ein Stockwerk nach 
dem andern durch ihre Majoritäts⸗Abſtimmungen auf⸗ 
zuſetzen. Nur die kleine Fraktion der ſogenannten äu⸗ 
ßerſten Linken, fo wie einige Mitglieder des linken Cen⸗ 
trums proteſtiren fortdauernd in ihren Abſtimmungen 
gegen dieſen Bau, der gegen alle Geſetze der Baukunſt 
mit gleich ſchweren Quadern in ſeinen obern wie in 
ſeinen untern Theilen errichtet wird. Es iſt das Miß⸗ 
trauen, welches dieſe Steine wählt. Als es ſich um 
die Bildung der Gemeindevertretung handelte, da ver⸗ 
langte man alle möglichen Garantien für eine konſer⸗ 
vative Zuſammenſetzung, und begründete die Forderung 
durch die Erwägung, daß die Gemeindevertretung es 
ſei, aus welcher an der höchften Spitze des Baues, 
nach dem Text der Verfaſſungsurkunde die erſte Kam⸗ 
mer hervorgehen ſolle. Man beſchränkte das aktive 
und paſſive Wahlrecht durch einen Cenſus, ſchuf die 
beliebte Dreiklaſſenwahl, und beſtimmte noch außerdem, 
daß die Hälfte des Gemeinderaths aus Grundbefigern 
beſtehen ſolle. Kaum aber hat man dies Ziel erreicht, 
und die Gemeindevertretung iſt mit dreifachem Har⸗ 
niſch ausgerüſtet, der Minerva gleich aus dem Haupt 


) Durch Bufatt verfpätet, 


„ 


der erleuchteten Geſetzgeberin entſprungen, fo genügt je⸗ 
ner dreifache Harniſch der Sorge und dem Mißtrauen 
nicht mehr. Man ſtattet das Kind mit neuen Schutz⸗ 


wehren aus, damit es ja keinen Schaden auf ſeiner 


weitern Lebensbahn nehme. Der Artikel 6 der Kreis⸗ 
ordnung verlangt nach dem Kammerbeſchluß wiederum 
für die Wählbarkeit in die Kreisvertretung einen be⸗ 


deutenden Cenſus und beſtimmt wiederum außerdem, 


daß die Hälfte der Kreisvertreter aus Grundbeſitzern 
beſtehe. — Sehr emphatiſch ſagt der Kommiſſionsbe⸗ 
richt, die Kreisverſammlung wird zuſammengeſetzt ſein 
müffen, daß fie für die Gemeinden eine höhere Auto⸗ 
rität bildet, der die Gemeinde ſich willig und in der 
Ueberzeugung unterwerfe, daß ihre Intereſſen vollſtän⸗ 
dig vertreten werden. — Aber glaubt man wirklich 
dies wünſchenswerthe Ziel zu erreichen, wenn die Be⸗ 
ſtimmung des Art. 104 der Verfaſſung, — daß die 
Kreiſe fo wie die Gemeinden durch ſelbſtgewählte 
Vertreter vertreten werden ſollen, durch eine zuneh⸗ 
mende Reihe von Beſchränkungen nur zur Hälfte rea⸗ 
liſirt, das Wahlrecht nicht unbeſchränkt den Wählern 
gewährt, wenn ihnen nicht geſtattet wird, Männer 
ihres Vertrauens zu wählen, ſei ihre Lebensſtellung, 
welche ſie wolle, wenn man den Kreis innerhalb deſſen 
ſie wählen können, noch innerhalb ſeiner natürlichen 
Grenzen künſtlich verengt! Selbſt der aus mehr als 
ſechsfacher Deſtillation durch aktiven und paſſiven Cen⸗ 
ſus, durch direkte und indirekte Wahl, durch Klaſſen⸗ 
eintheilung, durch wiederholte doppelte Bevorzugung 
des Grundbeſitzes hervorgegangnen Provinzialverſamm⸗ 
lung vertrauet man die freie Wahl des Bezirksrathes 
nicht an! — Ueberraſcht hat uns die Befürwortung, 
welche der Herr Miniſter des Innern dem Kommiſ⸗ 
fionsentwurfe zu Theil werden ließ, der für uns neue 
Gegenſatz, den er zwiſchen dem politiſchen Wirkungs⸗ 
kreiſe und dem praktiſchen machte, welcher allein der 
Kreisvertretung angewieſen ſei. Wir bekennen, daß 
wir einen ſolchen Unterſchied nicht wohl zu erkennen 
vermögen. Dem ſei aber wie ihm wolle. Schwerlich 
iſt der Herr Miniſter erſt jetzt auf jenen Unterſchied 
gekommen, in welchem er einen Grund für den Kom⸗ 
miſſionsentwurf findet; und da will es uns doch etwas 
wunderbar dünken, daß die Regierung mit derlei Vor⸗ 
ſchlägen nicht ſchon in ihrem Entwurfe vorgetre⸗ 
ten, ſondern darin viel freiſinniger geweſen iſt als die 
Kommiſſion. So viel wir wiſſen, ſoll der Entwurf 
und muß ein Produkt eigenſter Ueberzeugung der Re⸗ 
gierung, keine abgedrungene Conceſſion an die Stra⸗ 

revolution ſein; warum giebt ihn der Miniſter ſo 
leichten Kaufes Preis, ohne ihn nur mit einem Worte 
zu vertheidigen? Sollte der Herr Miniſter, deſſen Po⸗ 
pularität ſchon ſprüchwörtlich geworden iſt, ſich abſicht⸗ 
lich von der Kammer in konſetvativen Rückſichten über⸗ 
treffen laſſen, die er im Innern ſeines Herzens ſelbſt 
wünſcht, um den ſogenannten Volksvertretern das 
Odium zu laſſen, ſtatt es auf ſich zu nehmen? Das 
wäre aber ſelbſt für unſer Minifterium des rettenden 
Glücks ein zu durchſichtiges Spiel und ſo wollen wir 
noch lieber glauben, daß es, wie bei ſo Vielem ſeit 
Jahr und Tag, auch bei dem vorliegenden Entwurfe, 
dem Zufalle mehr oder weniger überlaſſen hat. So 
viel iſt uns klar, die Kreisordnung wird eben ſo wenig 
wahre Freiheit in den Kreis, als die Gemeindeordnung 
in die Gemeinde bringen, aber dennoch und trotzdem 
wird ſie reifen hier und dort, und darum verzagen wir 
dennoch nicht. 


G. Berlin, 21. Dezbr. [Oldenburg. — Hans 
nover. — Schleswig-Holſtein. — Errata. 
In Oldenburg iſt es ſo eingetroffen, wie wir's vor⸗ 
hergeſagt hatten. Das Minifterium geht vorwärts, 
Der Landtag, auf den neue ultramontane Stimmen 
mit demokratiſchen im Bunde die letzte Affaire ange⸗ 
ſtellt hatten, iſt mit dem Beifall des Landes aufgelöft, 
(S. geſtr. Breslauer Zeitung.) Die Veränderung des 
Wahlgeſetzes ſoll nicht im Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung ſein, was wir jedoch hier im „Auslande“ nicht 
beurtheilen können, daher weder zu loben noch zu ta⸗ 
deln vermögen. Die Hauptſache beſteht darin, daß 
die Wahlen zu dieſem zweiten Landtage wahrſcheinlich 
erſt nach den deutſchen Wahlen ſtattfinden werden. 
Es war in der That von mehreren Mitgliedern des 
Verwaltungsrathes in geſellſchaftlichen Kreiſen wieder⸗ 
holt die Anſicht ausgeſprochen, daß in den Ländern, 
wo die Kammern noch nicht zugeſtimmt haben, durch 
eine Appellation an das allgemeine Wahlrecht das 
Land befragt werden ſolle. Dies wird zuerſt in Ol⸗ 
denburg geſchehen. 5 

Es ward irgendwo geſagt: Wenn Hannover nicht 
im Bünduiß wäre, fo könnten die Hanfeftädte nicht 
bleiben. Wohlverſtanden, es war dies eine großdeutſche, 
nicht etwa eine hanſeatiſche Aufſtellung, die Hanſeſtädte 
denken nicht daran auszuſcheiden. Aber die Entgeg⸗ 
nung blieb nicht aus. Es war auch die Eiſenbahn 
aufmerkſam gemacht, die Hamburg und Lübeck ver⸗ 
bindet. Da können die Kaufleute ſehr wohl Hanno⸗ 
ver entbehren. ' - N 

Die „Deutſche Reform“ beftätigt in einem Briefe 
aus Kopenhagen, was ich Ihnen von den drei hol⸗ 
ſteiniſchen Vertrauensmännern geſchrieben hatte. 


In die Analyſe der preußiſchen Note, welche ich Ih 
nen am 18. Dezember mittheilen konnte, haben ſich einige 
Druckfehler eingeſchlichen. Statt: Eine Abtretung der Sou⸗ 

veränetät findet aber nicht ſtatt. Sonſt würden Hannover 

und Sachſen das Bündniß wahrſcheinlich eingegangen ſein; 

— 45 heißen: Sonſt würden Hannover und Sachſen das 

6 nüß ſchwerlich eingegangen fein. — Weiter oben 

wäre ſtatt: Seitdem dies geſchehen iſt, find es nicht allge⸗ 

meine Verpflichtungen, die Preußen zu erfüllen hat, zu ſez⸗ 
zen: allgemeine Verheißungen. 

. Berlin, 20. Dez. [Die Dresdener Miſ⸗ 
fion, Das Verbot der Wiener „Preſſe.“ 
Die preußiſche Depeſche.] Die Leipziger Zei⸗ 
tung behauptet, „ein ſächſiſcher Prinz habe ſich über 
die deutſche Frage während der letzten Miſſion nicht 
ausgeſprochen.) Leſen Sie genau das auf Schrau⸗ 
ben geſtellte offizielle Dementi. Es fagt nichts weiter. 
Nun hat die Sache nur zwei für die Leipziger Zeitung 
mißliche Punkte. Zuerſt, daß die fraglich, Miſſion 
entſchieden die deutſche Frage zum Gegenſtande hatte. 
Das wagt auch das bezeichnete Blatt nicht einen Au⸗ 
genblick in Frage zu ſtellen. Zweitens wird uns wie⸗ 
derholt berſichert, daß vor Kurzem, bei Gelegenheit der 
angeregten deutſchen Frage, ein ſächſiſcher Prinz die 
ihm zugeſchriebenen Worte in der That geſprochen hat. 
Wir müſſen dies Alles entſchieden aufrecht halten. 

Die Wiener „Preſſe“ iſt in der That ihrer deut⸗ 
ſchen Artikel wegen verboten worden. Ein Brief aus 
Wien fügt hinzu, das Minifterium in feiner Maſori⸗ 
tät habe das Wiedererſcheinen des Blattes zugeben 
wollen. Aber der Miniſter Bach habe für die ſen Fall 
ſeine Demiſſion angeboten. Man weiß andrerſeits, 
daß die Artikel der Preſſe von einem nicht ⸗öſterreichi⸗ 
ſchen unabhängigen Publiziſten herrühren. 

Sie erinnern ſich der vertraulichen Depeſche, 
welche die öſterteichiſche Note begleitete und von der 
ich Ihnen ſchrieb, als Sie von der Note Kenntniß 
erhielten. Wir hören jetzt, fie ſei am Idten in einer 
ebenfalls vertraulichen Weiſe erwidert worden, doch 
will ich dies nicht ganz verbürgen. 

P. C. Berlin, 21. Dez. [Die deutſche Frage.] 
Aus der würtemberger verfaſſungberathenden Verſamm⸗ 
lung erſehen wir, daß zugleich in Wien, in Berlin 
und in München über die deutſche Frage unterhandelt 
werde. Das gemahnt uns an den Osnabrücker Frie⸗ 
den, der auch lange Jahre unterhandelt wurde, weil er 
an verſchiedenen Orten zugleich betrieben werden mußte. 
Und während deſſen ging das Volk zu Grunde. Wird 
nun Erfurt der vierte Punkt werden, wo über den 
nnn verhandelt wird 2 . 1 
zum alpunkt die der Ge 
Beniſchſans werden Das Den e wird von der Hals 
tung des Volkes, von der regen Theilnahme an den 
Wahlen, von der, ſchleunigen Handlung des Reichs ta⸗ 


ges und feiner eiftigen Unterftügung der durch das 


Bündniß vom 26, Mai ausgeſprochenen Pflichten der 
preußiſchen Regierung abhangen. Der politifhe Him⸗ 
mel klärt ſich mehr und mehr auf, was die auswärti⸗ 
gen Verhältniſſe betrifft. Die Beharrlichkeit und Ener⸗ 
gie bringt die Einen zum Nachgeben, die Andeen zur 
Zuſtimmung. Alles hängt nun von dem Nachdruck 
ab, den die Stimme des Volkes giebt, und von der 
entſchloſſenen und ſchleunigen Thätigkeit des Reichs⸗ 
tags. Da die Partikulariſten und die Demokkaten der 
Frankfurter Nationalverſammlung fehlen — denn die 
Letzteren find theils von ihren Unmöglichkeiten zurück⸗ 
gekommen theils kennen ſie ihre parlamentariſche Ohn⸗ 
macht — ſo können die Beſchlüſſe in Erfurt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit ausfallen. Die Fragen, die ſonſt mit dem 
größten Geräuſch und dem meiſten Zeitaufwand behan⸗ 
delt wurden, ſind oft genug erörtert worden und zu 
ſchneller, übereinſtimmender Löſung reif. Jede Zöge⸗ 
rung, jedes Hinhalten kann die moraliſche Kraft des 
Reichstags nur ſchwächen; er hat nichts ſo ſehr zu 
vermeiden, als den Fehler der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung, die Länge und die Breite theoretiſcher Exörte⸗ 
rungen. 

A. Z. C. Berlin, 21. Dezbr. [Tagesbericht.] 
Heute fand bereits in aller Frühe im Schloſſe „Belle⸗ 
vue“ unter dem Vorſitze des Königs Miniſter⸗ 
Rath ſtatt. — Nach neueren Mittheilungen hat ſich 
nicht nur Rußland, ſondern gegenwärtig auch Eng⸗ 
land und Frankreich mit der preußiſchen Po⸗ 
litik völlig einverſtanden erklärt. Demnach ſcheint 


in dieſer Beziehung Oeſter reich jetzt völlig iſolirt zu 


ſtehen. — Die Abgeordneten haben nunmehr der 
Mehrzahl nach die Stadt verlaſſen, doch ſind in den 
meiſten Kommiſſionen ſo viel Mitglieder zu⸗ 
rückgeblieben, als nöthig iſt, um die Arbeiten der⸗ 
ſelben fortzuſetzen. — Die neue Kommiſſion der zwei⸗ 


ten Kammer für die Gemeindeordnung wird ihre 


Wirkſamkeit unverzüglich beginnen und hofft damit bis 
zur Mitte des nächſten Monats zu Ende zu kommen. 
Ueber die Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion herrſcht 
indeß mehrſeitiges Mißvergnügen und namentlich iſt 
die Bodelſchwingh'ſche Partei, welche ſich nur durch 
ein wenig namhaftes Mitglied vertreten ſieht, höchlich 
ungehalten. Es wird dieſer Umſtand wahrſcheinlich 
nicht wenig dazu beitragen, die Debatten im Plenum 
noch lebhafter zu machen, als die ohnehin ſehr abwei⸗ 


1 — 
*) Brest. It. 208. 


* 


3257 | 


chenden Anſichten zur Folge haben müßten. Jeden⸗ die Direktion irgend ein Vorwurf treffen könne. Der | Pionniere: Offiziere 13 (2), unterſtab 11, 
fals wird der Kampf in der 2ten Kammer ein ganz folgende Redner Herr Lehmann räumt ein, daß das Mannſch. 2500, zuf. 2624. (1 Garde⸗ u. 


109232 getl. 


anderer werden, als in der erſten. — Wie alljährlich formelle Recht auf Seite der Direktion ſel, wenn fie dein. pion Roth., 2Reſ.⸗Pion.⸗Romp.) 

werden auch diesmal Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ die Verwaltung bibepae: aber der Altiönar Gabe a. auf 26 el 

hörden ſchriftliche Neujahrsgratulationen | bei direkter Theilnahme des Staats an der Ver⸗ Komp. u. 104 Beteranen⸗ Sektionen) 1353030 

an den König gerichtet werden. Dieſelben dürften waltung einen höhern Cours und eine höhere Reitende Feldjäger: Offiziere 4, Mann⸗ % 

ſich indeß diesmal über ihren gewöhnlichen formellen Rente zu erwarten. Dem formellen Rechte ſtehe ſchaften 57, zuf. 61. (Reitendes Feldjä⸗ 

Charakter erheben, da dem Vernehmen nach darin um auch das Eonftitutionelle Staatsrecht gegenüber, nach 2 a 2, Dannfa. 12, zuf. 14 ( ‚ 

Rückverlegung des königlichen Domicils nach Berlin welchem der Miniſter verpflichtet fei, ſich an der Ver⸗ eee eee Fu 

gebeten werden ſoll. Da der König regelmäßig auf waltung der Bahn ſelbſt zu betheiligen. Sein Rath Armee ⸗Gensd'armerie: Offiziere 1, 

die Adreſſen in einigen Dankzeilen zu antworten ſei daher, daß die Direktion ſich gütlich mit der Staats: n zuſ. 153. (Armee-Gens⸗ a 
. 8 5 


pflegt, ſo wird er auch hier zu einer Kundgebung ſei⸗DBehörde einigen möge. Herr Philippsborn bemüht lerzu noch: £ 
ner Anſichten veranlaßt fein. — Der Disciplinargez ſich, die zum Theil ſehr von der Sache abſchweifenden Tiſchgelder und . N 2 56925 „ 


richtshof wird morgen eine abermalige Sitzung halten, Behauptungen des Herrn Lehmann zu widerlegen. Da [Zu ſammen für Offiziere f 5444 11551 
1427 


in welcher der geh. Obertribunalsrath Zettwach den indeß der Verhandlung jede geeignete Leitung Seitens e für Unterftab Köpfe: 9088180 „ 
Vorſitz führen wird. Die Anklage iſt gegen den Re⸗ des Vorſitzenden abgeht, fo wird allem Anſchein nach Laub ehr Wie : 
gierungsrath b. Merckel, einen nahen Verwandten ein ziemlich ungeordnetes Geſchwätz bis in die Nacht 1000 Jäger, der uebung. 
90 zeitherigen Präsidenten des ae area | fortdauetn, Als wir ſchloſſen, ſprach Geppert contra 2 Artilleriſten, 
errn v. Mühler, gerichtet, der deshalb das Präſi⸗ Lehmann. 5 Pionniere, 
dium diesmal abgegeben hat. — Die Verfa ſungs⸗ IUeberſichtliche und ſyſtematiſche Zuſammeuſtel⸗ 7800 eee 252 Offizier 
Urkunde, wie fie durch die übereinftimmenden Ber zung der Staatsausgaben pro 1849, zugleich | 1216 Garde- Landw.⸗Art⸗Romp.⸗Mannſch. 
ſchläſſe beider Kammern modiſtzirt wurde, iſt bereits mit den Details ihrer ee wie fie aus 86320 Landwehren (104 Land w.⸗Bat. intl. 
gedruckt und fo eben noch unter die Abgeordneten ver- dem eee ee ſich nicht Kavallerie u. Artillerie mit 2704 
N Olſizieren und 312 Aerzen . 733036 „ 


theilt worden. | 
C. B. Man ift Seitens der kleinern Staaten und 


(Fortſetzung.) 
B. 


Sächliche Ausgaben, 


98240 inkl. 2956 Offizieren u. 336 Aerzten. 


namentlich in München nicht ganz zufrieden mit dem 1. Zur Verwaltung der Orts ⸗Polſzei in 7 S A. 9821210 A. f 
Auftreten Oeſterreichs. Man hatte 90g daß Deſter⸗ 4. Für Seite und Biutderbünd w e le, 8, Züpeiice,Mehieibungdten e en Aare 
reich im Intereſſe ſeiner ſchwächern Freunde ſich noch 8 den Domänen, Dörfern IT, RER VEREE (Borifegung folgt.) 
entſchledener und beſtimmter gegen den erfurter| 3. Zu Xmenzwiden » «= a 2 . 138164 „ Hagen, 19. Dezember. [Prinz von Preußen.] 
Reichstag erklären werde. — In den letzten Tagen | 4. Grundſteuern, Kommunal Abgaben ꝛc. Dieſen Morgen gegen 10 Uhr traf Se. k. Hoheit der 
wurde ein Kriegsgericht über die bei den bekann⸗ von Domänen und Forſtgrund⸗ 425951 Prinz von Preußen mit dem Elberfelder Bahnyuge hier 
ten Schweidnitzer Vorfällen am 31. Juli und 5 TOR ee de Bin tg be 1350347 fein. Der Prinz inſpizirte zunächſt den am Bahnhof 
1. Auguſt v. J. betheiligten Mititärperfonen gere 6, Zum Bau unchauſſteter Wege. . 1212684, aufgeſtellten Truppentheil des 13. Infanterie⸗Regiments. 
halten. Einer der Meiſtbetheiligten iſt ein Major von | 7. Zur Unterhaltung der Chauſſeen .. 1797589 „ Darauf richtete er ernſte Worte an die Offiziere und 
Gersdorf. Ob es bereits zum Spruch gekommen F. Zum Chauſſee Neubau 1000000 „ f legte denſelben beſonders ans Herz, daß von ihrem 
iſt, verlautet nicht. — Die Aula der Univerfität 10 d zn ee ER 3 „ Beiſpiel viel abhänge, daß die Mannſchaften gern 
mar heute von einer Zuhbrermenge gefüllt, wie ſie jene II. Zu gewerbiisen und Handelszwecken. 132050 | folgten, wenn ihnen ihre Offiziere in Gehorſam, Pünkt⸗ 
Räume nur in den anarchiſchen Tagen der bewaffne⸗“ 12. Zu Schiffsbau⸗ Prämien. 30000 „ lichkeit und Ordnung vorangingen. Auch mit einigen 
ten Studenten⸗Verſammlungen zu umſchließen pflegten. 13. Entiſchädigung für aufgehobene Gewer⸗ Soldaten ſprach der Prinz. Nachdem fobann Se. k. 
Es ſollte eine Doktor⸗Disputatlon ſtattſinden, deren 11 Wee der fin en Er 1 5 Hoheit ſich im Bahnhofsgebäude die ſtädtiſchen Be⸗ 
Gegenſtand eine Diſſertation mit dem Titel: De 15. Zur Beförderung der Rheinſchifffahrt 60277 „ hörden, die Geiſtlichkeit und das Gerichtsperſonal hatte 
morbo democratico, nova insaniae forma, war.] 16. Kultus, evangeliſchenrn . . 226600 „  [verftellen laſſen, und dabei in treffenden Worten der 
— . 5 2 * — —5 ii 92 ee Din m‘ mE „ at ee Be u 1 01 922 
g. Grodde a zig, erſchien endlich vor em mit . Geburtshilfe ar en u verließ er unter dem Hurra ruf der Anweſenden das 
D „6aenbre Zone ek a nd 2 1607: nuoogazs-“ 0c um Ah zu Wagen nad Ieriohn iu begehen, 
um ihm anzukündigen, daß die akademiſche Feierlich⸗N 21. Zu verſchi⸗denen polizeilichen Zwecken 61972 0 welm, 19. Dezbr. rinz von Preußen. 
keit aus Gründen verſchoben ſei. — Die Oktroyfrun⸗ 22. Fourage- und Mentirungs-Koſten der Toleranz. eute Morgen nac 
en des Miniſteriums wurden ſeit Kurzem auch dra⸗ „ ercd⸗Gensdarmerte e . . 133177 „ gl. Ho vn 3 ee 
— ; a ; 9 „23. Zur Beförderung der Landkultur 90778 gl, Doheit der Prin von Preußen mit dem gewöhn⸗ 
es — Wr nn 1 15 24. Ver zeſſungs⸗ Regullrungs⸗ und Pro⸗ " [lichen Zuge der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier ein, 
ekämpft. Die Aufführungen fanden wiederholt ſtattt. zeß⸗Koſte 5 108163 begleitet von den höchften Militär⸗ und Civil⸗Behörd 
| \ N. een d er „ orden 
Erſt vor einigen Tagen wurde der Direktion der 9; i ; 1 2 i 
Konig e fäd iche 1 Bu hne ge das 3 1 55 5 . 5 25 2 2 2 * ieee 1 
2 znigl. 8, au eſſen on 2 Su Nemiſſtone nnn 7 5 Fass 8 . 
(be : ei den fernere Aufführung > 27. Borftadminifttationsfoften . vi 6 it 125 K . 
ſelbe Zu ſ ’ 25. Helzhauer⸗ und Rückerlohnn. . . 578863 „ ie Geiſtlichkett. Nachdem der Prinz noch den Ber 
tuns, 1 (Die geftern 3 Zu Muolen IR ER 9 > 1 — der Stadt ſeine Anerkennung für die bewährte 
A. Z. C. Berlin Dez. er⸗ „Zur Unterdrückung des Schleichhandels 23 eſinnung ausgeſpro f f 
wähnte Generalverſ ammlung der niederſchle⸗ 31. f 2 Bergwerks und 93778 3 ze und Salon 1 len en ibn 
er, Ufhaft w elfen weng „ ayar +4 1 ; rn 
ſiſch⸗märkiſchen i AR: 1755 32. Für aufgehobene Rechte u. Nutzungen 263473 5 Schließlich mag hier eines ſeltenen und ſchönen Zu⸗ 
heute Nachmittag 4½ Uhr z 9% 5 3. Bau und Unterhaltung der Poſtwagen 314000 „ ges von Toleranz gedacht werden. Als vor 13 Jahren 
Herrn Coſtenoble, als neu ernannten Vorſitenden 34. Beforderungskoſten der Posten. . 3610700 „ die evangeliſche Kirche bis auf den Grund abbrannte 
des Verwaltungsrathes eröffnet. Wir es 35. Zu i und Bureau⸗Bedürf⸗ 1536197 öffnete die hieſige katholiſche Gemeinde bereitwillig ihren 
handlungen, ſoweit ſie am Schluß unſerer 60 5 „ 36. Elemenlar⸗Erhebungskoſten u. Grunde, ” [Mitbürger ihr Gotteshaus zum Mitgebrauche. 13 
denz (6 Uhr) gediehen waren. Herr Coſteno wu Klaſſen⸗ und Gewerbefteuee „ 532132 „ Jahre lang haben nun beide Gemeinden in einer 
an, daß der Juſtizkommiſſar Lewald anweſen 3 37. Salz⸗Ankaufs -, Berpadungs« und Kirche Gottesdienſt gehalten, und obwohl gerade die 
beauftragt ſei, den Staat bei der Verhandlung 5 nag 38. S „ ra u „ kacholiſche Gemeinde deshalb mancherlei Undequemlich⸗ 
treten. Herr Henoch leitete ſodann gr 2 5. 30. Zu Stempelmakeriallen . 37737 » keiten unterworfen war, fo iſt doch in der langen Zelt 
des Syndikus ein, welcher ſich über die bekan 40. Dotation des Kronfibeilommifles .. 2373099 , auch nicht die geringſte Störung und Mißhelligkeit 
Differenzen, die in Betreff der Uebernahme der Bahn | 41. Zur Verzinſung der Staatsſchuld . 4980846 „ vorgekommen. Der treffliche Geiſt brüderlicher Einig⸗ 
zwiſchen dem Miniſterio und der Direktion obwalten, 42. Zur Zilgung derſelben . . . 2488132 „ keit und Toleranz bewährte ſich auch bei dem eur 
aufs Ausführlichſte verbreitete und dem von den Ju: 43. Zur . gr 80222 gen Seite, wie auch die heulichen Dankesmort, bie 
Rigkommiflasen 5 7 8 Cre 1 44. — au den Bau: und Ausrüſtungs⸗ 1 825 evangelſſche Presbyterium veröffentlicht hat, davon 
e un nſchin abgegebenen re oſten der Feſtungen Ulm und eugni i 
rn daß der Minifer für Handel und Gewerbe Pr ge 8 e = 278570 „ c. 6. re [Der Kleinhandel) BR 
nicht berechtigt fei, gegen die Geſelſchaftsvorſtände 15 ; Berpflegungs-Anftalt be 825 130107 figer Gegend zwar noch immer darnieder, doch iſt an 
Wege der Exekution vorzuſchreiten, ſeinerſeits beitrat.] 46, Zinfen der Amtskautionen .. . 227000 „ f ſein baldiges Wiederaufleben zu glauben, da der grö⸗ 
Herr Henoch theilte alsdann den heute auf eine bei] 47. Zur Verzinſung und Tilgung der zum sere gewerbliche Verkehr ſehr lebhaft geworden ft, 
dem geſammten Staatsminiſterio angebrachte leer 5 — . aufgenommenen Ka⸗ Fe So find die ſehr bedeutenden Lederfabriken im 
der Direktion vom Miniſter v. d. Hepdt erthe he 48. Zuſchuß zur Verzinfung und Filgung 000 „ dieſigen Regierungsbezirk in erfreulichem Schwunge, 
endlichen Beſcheid mit, worin der Miniſter erklärt, verschiedener Provinzialfpufden - 32020 und beſchäftigen eine große Menge Arbeitskräfte, die 
die Bahn übernehmen und fie fo verwalten zu wollen, 49, Zur Ablöſung der Paſſivrenten . 100000 „im vorigen Jahre aus Mangel an Aufträgen brach 
daß für den Staat die Befreiung von der 50. Zu den Diäten für die 2te Kammer 100000 „ liegen mußten. Die große Steingutfabrik in 
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Last des Zuſchuſſes und für die Aktionäre 
eine Dividende davon die Folge ſei. Die 
Aeußerung, daß die Verwaltung die Rente gewiß ab⸗ 
ſichtlich unter dem erreichbaren Betrage halten werde, 
verdiene keine Widerlegung. Hierauf nimmt von Bud⸗ 
denbrock das Wort, um nachzuweiſen, daß die Bahn 
bis jetzt muſterhaft verwaltet worden ſei, aber daß der 
mit dem Staat geſchloſſene Geſellſchaftsvertrag, wie er 
letzt ausgedeutet werde, den Aktionär ganz der Willkür 
des Staates ausſetze. Er proteſtirt gegen die in dem 
Miniſterialreſkript enthaltene Andeutung, als habe die 
Direktion nicht jederzeit ihre Pflicht gethan. Er prote⸗ 
flirt daher auch gegen die in dem Reſkripte überall 
nicht gebührend motivirte Gewaltthat des Heren Han⸗ 
delsminiſters, da er vorausſehe, daß der Staat die 
Bahn ſicherlich nicht beſſer und den Aktionären ergiebiger 
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Infanterie: Offiziere 347 
Gen 82,881, 
Garde. u, 40 einien⸗Inſ.⸗Reg., Barde⸗ 
Jäger, G. Schützen, 8 Jäg.⸗Bat., 7 Re 
ſerve-Bat., die Halbinvaliden und 27 
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Kavallerie: Offiziere 1024, Unterſtab 400, 
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Summa I, Clvil⸗Verwaltung. 63005831 Rilr, 
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36512408 Rtlr. 


26403423 „ 


II. Militär⸗Verwaltung. 


Militär⸗Beamten. 
1. Truppen. 
eſoldung. 


„Unterſtab 718, 
zuſam. 87,078, 


verwalten könne, als die Direktion. Direktor Henoch be⸗ Artillerie: Offiziere 758, Unterftab 223, 
merkte hierzu thatſächlch, daß in einer früheren Mint | a 
ſterialkonfetenz aus drücklich in Abrede geftellt fei, daß 0 


A) Aufwendungen für die Legppes und für die 


„ 3490868 Rtl. 


1930512 Nl. 


Mettlach iſt durch außerordentliche Beſtellungen in ſo 
bebeutenden Betrieb geſetzt, daß ihre Raͤume in den 
Fabrikgebäuden vergrößert und andere Arbeitsftuben 
eingerichtet werden mußten. Die an 400 betragende 
Arbeitermenge reicht noch nicht hin, allen Aufträgen zu 
genügen. Die Steinkohlengruben im Kreiſe 
Ottweiler müſſen das Betriebs⸗Perſonal mehren, well 
fie entweder ſonſt nicht den zöͤrtlichen, durch den regen 
| Betrieb der Eiſenwerke geſteigerten Bedarf zu ſtillen 

vermögen, oder das Bergamt durch eine Verbindlich⸗ 
keit einer bairiſchen Geſellſchaft gegenüber in Verlegen⸗ 
heit käme, der es ſich verbindlich machte, täglich eine 
erhebliche Quantität zu liefern. Aus dem Kreiſe St. 
Wendel hört man Aehnliches, aus welchem nach Er⸗ 
öffnung der Pfälziſchen Eiſenbahn eine große Menge 
Kohlen nach Baiern ausgeführt wird. 

Köln, 19. Dez. [Militäriſches.] Seit den 
Jahren 1813—15 ſah es wohl nicht mehr fo krlege 


Kompagnien und die Feuerwerks⸗Abth.) 1310040 „ riſch aus, wie jetzt: alle nur irgend noch zum Mili⸗ 


von der Pfordten, wie bie 


täcdienfte heranzuziehenden Individuen werden einbe⸗ 


rufen. Die Aushebung, welche fonft im Juni ab⸗ 


gehalten wurde, findet ſchon am 15. Januar ſtatt; 
die Erſatz⸗ und Armee⸗Reſerve ſoll ſchon in der 
künftigen Woche eingefordert werden, und, was das 
Auffallendſte, diejenigen Individuen, welche wegen ihrer 


hohen Loſungsnummer aus den Liſten gelöſcht 


waren, ſind, und zwar vom Jahre 1843 ab, noch 
einmal einberufen worden und werden nech einmal 
unterſucht. Unter dieſen ſind allein aus dem Batail⸗ 
lons bezirk Köln 763 verhelrathete Männer. 
Die als tauglich Befundenen ſollen ſchon am zwei⸗ 


ten Weihnachtsfeiertage den betreffenden Regi⸗ 


mentern einverleibt werden.“) (Konſt. Z.) 
e ut ſchland. 

Frankfurt a. M., 18. Dezbr. [Das Interim.) 
Erſt heute haben die preußiſchen Kommiſſäre dem Erz⸗ 
herzog Johann ihre Aufwartung gemacht, und noch 
hat man ſich nicht über die Förmlichkeiten der Ueber⸗ 
gabe verſtändigen können. Herr Detmold hatte ein 
ſehr ſtaatliches Programm dafür entworfen. Dies 
Programm iſt indeß nicht beliebt worden. Die öfter 
reichiſchen und preußiſchen Kommiſſäre waren alsbald 
darin einig, von dem Reichs⸗Miniſterium keine Vor⸗ 
ſchriften irgend einer Art entgegenzunehmen. Daß un⸗ 
ter dieſen Umſtänden eine im Publikum umlaufende 


Kombination, nach welcher Radowitz ſpeziell das Aus⸗ 


wärtige, Schönhals den Krieg, Kübel das Innere 
und die Finanzen, und Bötticher den Handel und die 
Marine übernehmen würde, wenigſtens ſehr voreilig iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt; es haben in dieſer Beziehung 
noch gar keine Beſprechungen ſtattgefunden. Eine 
unglaubliche Menge von Beſuchen drängt ſich übrigens 
der neuen Sonne entgegen nach den beiden Hotels, in 
welchen die beiderſeitigen Kommiſſarien einſtweilen ihr 
Abſteigequartier genommen. (Ref.) 

Frankfurt, 20. Dezbr. Heute Mittag 1 Uhr 
hat der Erzherzog Johann abdieirt und die 
Bundes⸗Centrälkommiſſion ihr Amt ir 

(D. R.) 

München, 18. Dezbr. (Tages neuigkeiten. — 
Kammern) Se. Majeſtät der König Max und die 
königl. Familie werden heute die erſte Nacht in dem 
Königsbau der Reſidenz zubringen. — Es iſt unbe⸗ 
ſchreiblich, in welcher Weiſe die klerikaliſche Partei in 
ihren Organen gegen diejenigen Kammermitglieder wü⸗ 
thet, welche für die Emancipation der Iſraeliten ge⸗ 
ſtimmt haben. Der lange verhaltene Groll der Kleri⸗ 
kalen durchbricht alle Schranken, und das Miniſterium 

Männer des Centrums mö⸗ 
gen nun lernen, was es heißt, auch nur auf eine Zeit 
Fang, und ſei es ſelbſt zu konſervativen Zwecken, mit 
einer Partei gegangen zu ſein, die kein Vaterland und 
keine politiſche Ehre kennt. — Die Kammer der Reichs⸗ 
Räthe beräth heute über das Amneſtiegeſetz. Die Frage, 
ob man bei den früheren Beſchlüſſen beharren wolle, 
wurde mit 23 Stimmen verneint; die Frage, ob auf 
Modifikationen eingegangen werden ſolle, mit allen 
gegen 3 Stimmen bejaht; der Art. 1 mit der Modi⸗ 
fikation der Kammer der Abgeordneten mit 20 gegen 
18 Stimmen angenommen. (N. C.) 

Stuttgart, 18. Dezember. [Widerlegung.] 
Der „Schwäbiſche Merkur“ berichtet heute: 
„Es läuft durch verſchiedene Blätter die Nach⸗ 
richt, daß zwiſchen der Krone und ihren Räthen elne 
Meinungsverſchiedenheit eingetreten ſei, daß ſämmtliche 
Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht hätten, daß im 
Zuſammenhange hiermit Perſonen zu Sr. Maj. dem 
Könige berufen worden feien u. dergl. Wir find ers 
mächtigt, zu erklären, daß dieſe ſämmtlichen Gerüchte 
jedes Grundes entbehren.“ 

4 Dresden, 21. Dezbr. [Der deutſche Aus⸗ 
ſchuß. — Das Miniſterium — Die Müller: 
ſche Angelegenheit.] Der geſtern bald nach Ein⸗ 
bringung des von Carlowitz'ſchen Antrages gewählte 
deutſche Ausſchuß iſt zuſammengeſetzt aus den Vice⸗ 
Präſidenten Schenck (22 Stimmen) und Mammen 
(30 Stimmen) und den Abgeordneten v. Carlowitz 
(25), Joſeph (21) und Küttner (20 Stimmen). 
Der Verſuch der Centrumspartei, den ehemaligen Mi⸗ 
niſter Weinlig, welcher der Sache des deutſchen Bun⸗ 
desſtaates unter preußiſcher Hoheit mit ganzer Seele 
zugethan iſt, an Joſephs Stelle in den Ausſchuß zu 
bringen, ſcheiterte, da Weinlig mit einer Stimme in 
der Minorität blieb. Drei Mitglieder des Ausſchuſſes, 
v. Carlowitz, Küttner und Schenck ſind mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit für den von Preußen angeſtrebten Bun: 
desſtaat; Mammen iſt von dem „nahe bevorſtehenden“ 
öſterreichiſchen Zollanſchluß geblendet und für eine un⸗ 
befangene Prüfung kaum geeignet; Joſeph endlich ſoll 
jetzt von der Nothwendigkeit der Theilnahme am Er⸗ 
furter Reichstage üderzeugt und geneigt ſein, dieſer 
Ueberzeugung unter dem gemäßigten Theile der ſäch⸗ 
ſiſchen Demokratie Eingang zu verſchaffen. Der deut⸗ 
ſche Ausſchuß wird die Zeit bis zum 3. Januar, bis 
zu welchem Tage beide Kammern ihre Sitzungen aus⸗ 

eſetzt haben, benutzen, um die dem Vernehmen nach 

vollendeten Regierungsvorlagen zugleich mit dem Car⸗ 
*) In den öftlihen Provinzen iſt von dieſen kriegeriſchen 
2 Be zu Wale. N ee 
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lowitz ſchen Antrage zu prüfen und der Kammer in 
einer der erſten Sitzungen nach Neujahr darüber Be⸗ 
richt erſtatten. Referent iſt Herr von Carlowitz ſelbſt. 
Von einem ſo ausgezeichneten Talente iſt mit Sicher⸗ 
heit eine glänzende und überzeugende Vertheidigung der 
preußifchen Politik zu erwarten; der Erfolg wird eine 
moraliſche Vernichtung unſers Miniſteriums ſein, wel⸗ 
ches durch Radomontaden von ſeiner „ſehr großen 
Stärke“ das deutſchgeſinnte Land vergeblich einzu⸗ 
ſchüchtern verſucht. Wenn die Regierung jetzt mit 
Drohungen um ſich wirft, ſie werde ihre Stärke er⸗ 
forderlichen Falles wiederum beweiſen, ſo heißt das 
nichts anders, als: wir werden dem in der Kammer 
laut werdenden Verlangen, die Gründung des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates redlich zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen, damit antworten, daß wir die Oeſterreicher ins 
Land rufen. Die demokratiſche Partei verhält ſich 
ruhig und Niemand glaubt daran, daß fie eine neue 
Schilderhebung in Sachſen beabſichtige und vorbereite. 
Die Drohungen der Regierung, welche mit Oktroyirung 
eines Wahlgeſetzes ſelbſt einen Verfaſſungsbruch in 
Ausſicht ſtellte, gelten daher nur der deutſchgeſinnten 
konſtitutionellen Partei. Die Auflöſung des Landtages 
kann die Exiſtenz des Miniſteriums zwar etwas friſten, 
wird aber ihr Anſehen gänzlich untergraben, da beide 
Kammern wegen ihrer Mäßig ung große Sym⸗ 
pathien im Lande ſich erworben haben. — Von der 
Schrift des Abg. Hermann Möller.) iſt geſtern die 
dritte Auflage erſchienen, welche den Kriegs⸗Miniſter 
Rabenhorſt auf eine ſchonungsloſe Weiſe an den Pran⸗ 
ger ſtellt. Dieſe Angelegenheit erregt hier deswegen 
die größte Aufmerkſamkeit, weil daraus hervorgeht, 
wie der Kriegsminiſter das einem Offizier wohlanſtän⸗ 
dige Verhalten auf eine auffällige Weiſe zum Anſtoß 
für alle ehrliebenden Offiziere der Armee aus den Au⸗ 
gen ſetzt. 

Hannover, 20. Dezb'r. [Dentſche Frage.] 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
wirb, nachdem durch Abſtimmung entſchieden, daß die 
deutſche Frage vor der Vertagungs⸗Frage zur Bera⸗ 
thung kommen ſollte, vorab beſchloſſen, eine zweimalige 
Berathung und Beſchlußnahme über die deutſche Frage 
an eine befondere Kommiſſien von je 5 Mitgliedern 
jeder Kammer zu verweiſen beliebt. — Der Antrag 
von Bueren lautete: Stände beſchließen, der königl. 
Regierung auf das Schreiben vom 10. Dezbr. d. J., 
die deutſche Frage betreffend, zu erwiedern: 

1) Daß fie die von den geſetzlichen Vertretern des deut⸗ 
ſchen Volkes in Frankfurt beſchloſſene Reichs verfaſſung vom 
J. an — 
2) daß ſie demnach der hannoverſchen Regierung alles und 
jedes Recht abſprechen, dieſen Volksgeſetzen den Gehorſam 
zu verſagen; — 3) daß ſie mithin das von der hannover⸗ 
ſchen Regierung abgeſchloſſene Dreikönigsbündniß, den Ent: 
wurf einer Gegenverfaffung und das octroyirte Reichswahl⸗ 
gefeh der drei Könige und ihrer Bundesgenoſſen und Alles, 
was zu deren Ausführung bereits geſchehen iſt und ferner 
giſchehen mag, als einen Eingriff in die unveräußerlichen 
Rechte des deutſchen Volkes verwerfenz — 4) daß fie eben⸗ 
falls die Interimsregierung für Deutſchland, welche von 
Oeſterreich und Preußen und ſonſtigen Groß⸗ und Klein⸗ 
Mächten, kraft Vertrags vom 30. September d. J., in 
Ausſicht geſtellt worden iſt, nicht anerkennen könnenz — 
5) daß ſie vielmehr keine andere Reichsgewalt für Deutſch⸗ 
land anerkennen, als eine ſolche, die aus dem Willen des 
nach freier Volkswahl zu ergänzenden deutſchen Parlaments 
Nader wird; — 6) daß fie nach allem Dieſen das 
isherige Verfahren der hannoverſchen Regierung in der 
deutſchen Sache entſchieden mißbilligen, jetzt aber von ihr 
erwarten, daß ſie mit allen Kräften dahin wirken werde, 
das geſprengte deutſche Parlament durch freie Volkswahlen 
nach dem Wahlgeſetz vom 7. April v. J. ergänzen zu 
laſſen und daß ſie deſſen Beſchlüſſen in Bezug auf die 
Verfaſſung und Reichsgewalt für ganz Deutſchland ſich 
unbedingt unterwerfen; vorab aber die reichsgeſetzlichen 
Grundrechte als hannoverſches Landesgeſetz anerkennen und 
zur Geltung bringen werde. (Hannov. 3.) 


Oeſterreich. } 

Wien, 19. Dezember. [Die Beſetzung der 
höchſten Beamtenſtellen. — Erzherzog Ferdi⸗ 
nand. — Jellachich. — Breſtl.] Die Veröffent⸗ 
lichung der Ernennungen zu den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsſtellen in den Kronländern, wie ſie jetzt das 
Amtsblatt täglich bringt, erhält nicht nur die bureau⸗ 
kratiſche Welt in Aufregung, ſondern theilt das Ge⸗ 
fühl von Spannung auch allen andern Kreiſen mit, 
die in irgend einer Verbindung mit der Beamtenwelt 
ſtehen, was hier einen großen Theil der Bevölkerung 
umfaßt. Es iſt aufgefallen, da die Publikation der 
das Kronland Niederöſterreich betreffenden Behörden 
nicht den Reigen eröffnete, ſondern Böhmen, Krain 
und Tyrol den Anfang machte, doch wie man ver⸗ 
nimmt, iſt eben die Beſetzung der Poſten in Nieder: 
öſterreich mit befonderen Schwierigkeiten verknüpft, 
weil ſich hier erklärlicher Weiſe die Wünſche und Em: 
pfehlungen unmäßig häufen und durchkreuzen, da Jeder⸗ 
mann in der Hauptſtadt oder deren Umgebung placirt 
fein will. Deshalb werden über dieſe Provinz bis 
zum letzten Augenblicke Berathungen gepflogen, um 
den vielſeitigen Protektionen wo möglich gerecht zu 
werden. Sehr befremdend war die Exilirung des bis⸗ 
herigen Landeschefs von Niederöſterreich als Statthal⸗ 


*) Meine Ehrenſache mit dem Oberſten von Güß milch. 
> Saltte afl. zig, Otto an, 1849, 8. | 
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ter nach Laibach und es beſtätigt dieſer grelle Vor⸗ 


gang nur die Anſicht derer, welche ſchon längſt ein 


geſpanntes Verhältniß zwiſchen dem Miniſter Bach 
und dem Grafen Chorinsky andeuteten; übrigens 
können wir nicht glauben, daß Herr Bach in der That 
ſeinen Schwager Dr. Winniwerter, einen jungen Ad⸗ 
vokaten, zum Statthalter von Niederöſterreich deſtimmt 
habe, da ein derartiger Nepotismus ſeinen zahlreichen 
Gegnern die ſchärfſten Waffen in die Hand liefern würde. 
— Morgen Abend trifft der vom Prof. Dr. Rokitansky 
nach der Skode'ſchen Erfindung einbalſamirte Leichnam 
des in Brünn verſtorbenen Erzherzogs Ferdinand 
d'Eſte auf der Nordbahn hier ein und wird auf der 
Südbahn nach Modena weiter transportirt werden, 
um dort in der herzoglichen Fürſtengruft ſeinen Platz 
zu erhalten, indeß das Herz des Verſtorbenen in filber: 
ner Kapfel in der hieſigen Auguſtinerkirche aufbewahrt 
werden ſoll. Mit dieſem Todesfall tritt der Augen⸗ 
blick näher heran, in dem den Wiener Verträgen ge: 
mäß das modeniſche Herzogthum an Seſter⸗ 
reich fallen wird, denn die Ehe des regierenden 
Herzogs von Modena mit der baieriſchen Prinzeſſin 
Adelgunde iſt kinderlos und der Bruder deſſelben 
hinterläßt eben nur eine kleine Prinzeſſin, welche übri⸗ 
gens durch die Beerbung ihrer beiden Großonkel, des 
Erzherzogs Maximilian und des Erzherzogs Ferdinand, 
vordem Gouverneur in Galizien, welche als die reich⸗ 
ſten Hageſtolze Europas bekannt ſind, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in den Beſitz eines unermeßlichen 
Vermögens gelangen muß. — In Adelsberg in 
Krain iſt eine Bande entdeckt worden, die die Bank⸗ 
notenfälſchung im größten Maßſtabe betrieb und 
deren Leiter ein ſchon einmal dieſes Verbrechens wegen 
12 Jahre im Schloſſe Hradiska bei Görz eingefperet 
geweſener Graveur ſein ſoll. Man nahm die Maſchine 
und alle Werkzeuge in Beſchlag und konfiszirte gleich⸗ 
zeitig ein dickes Packet falſcher Zehnguldennoten, das 
dem Werth von 60,000 Gld. entſprach. — Die von 
dem Banus Jellachich dem Kriegsminiſterium vor⸗ 
gelegten Berichte der Generalkommanden in der kroa⸗ 
tiſchen Militärgrenze weiſen im abgelaufenen Militär⸗ 
Jahre einen Zuwachs von 17,400 Wittwen dortſelbſt 
nach, woraus ein Schluß auf die Menſcheneinbuße in 
jenen Gegenden gezogen werden mag, denn in Sla⸗ 
vonien und in der Woiwodina iſt der Menſchenverluſt 
noch weit größer, weil dort der Kriegsſchauplatz war 
und Schwert und Seuche nicht minder Civil wie Mi⸗ 
litär gezehntet haben. Feldzeugmeiſter Baron Sir 
befchä . ä da i ie au 

a er- - Meg -in nt br 
Ordnung ſeiner poetiſchen Ergüſſe, die demnächſt in 
einer hieſigen Buchhandlung in deutſcher und kroati⸗ 
ſcher Sprache erſcheinen ſollen und der Leſewelt dieſen 
intereſſanten Charakter von einer neuen Seite beleuch⸗ 
ten werden. — Der Rechnungsführer der k. k. Leib⸗ 
garde, Rittmeiſter Breſtl, hal ſich in Gegenwart der 
Liquidirungskommiſſion, welche die Kaffe ſkontriren 
wollte, eine Kugel durch den Kopf gejagt, indem ein 
Abgang von 8000 Fl. ſich herausſtellte. Der Unglück⸗ 
liche hinterläßt eine Familie von 9 Kindern und die 
Wittwe iſt durch den Selbſtmord des Gatten ſogar 
penfionsunfähig geworden, was die Lage noch ver⸗ 
ſchlimmert. Einer der Söhne, Dr. Breſtl, war Ab⸗ 
geordneter beim Frankfurter Parlament und iſt eben 
hierher zurückgekehrt. Das Miniſterium hat ihn, weil 
er in Frankfurt verblieb und mit der Linken nach 
Stuttgart überſiedelte, feiner. Profeſſur der Mathema⸗ 
tik an der hieſigen Univerſität entſetzt. 


* Breslau⸗ 22, Dezbr. Die neueſte Wiener Poſt 
(vom 21. Dezbr.) iſt ausgeblieben. 


ran krei ch: 

& Paris, 19. Dezemb. (Tagesbericht.] Je 
weiter die Diskuſſion über die Getränkſteuer in der 
Nationalverſammlung vorrückt, um ſo mehr wächſt die 
Majorität, welche die Getränkſteuer unterſtützen wird. 
Nach den heutigen Abſtimmungen über mehrere Amen⸗ 
dements, wird dieſe Majorität eine gewaltige fein. 
Mit 429 Stimmen gegen 100, mit 575 gegen 68 
und mit 476 gegen 100 ſind heute drei Amendements 
verworfen worden, deren gemeinſames Ziel darauf ge⸗ 
richtet war, die Steuer nur proviſoriſch noch aufrecht 
zu erhalten und die ganze Frage im Prinzip bis nach 
der angeſtellten Unterſuchung in suspenso zu laſſen⸗ 
Die Majorität wollte von dieſem Punkte nichts hören; 
fie giebt die Unterſuchung zu, aber unter der einzigen 
Bedingung, daß fie das Prinzip der Steuer unde⸗ 
rührt läßt, und ſich blos bamit beſchäftigt, dieſelbe 
weniger veratorifch zu machen. — Wenn ſich indeß die 
Maſorität über dieſe Frage nicht geſpalten hat, ſo 
ſcheint es doch gewiß, daß dies del den beiden Ge⸗ 
ſetzesvorlagen der Fall fein wird, die ich geſtern er⸗ 
wähnt habe, nach denen die Gemeindelehrer und die 
Maires in abſoluter Abhängigkeit von den Präfekten 
ſtehen ſollen. Dieſe beiden Entwürfe find nämlich in 
einer geſtern ſtattgehabten Legitimiſten⸗Verſammlung 
zur ee und etz wurde faſt einſtim⸗ 


ung in der Beilage.) 


nit zwei Beilagen. 


S 


| 


3259 


Erſte Beilage zu J 300 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 23. Dezember 1849. 


— ä—äj9 ũ ͤ—Uũ3Mũ—— .. — ͤ kN — — — ñ——— 


Fortſetzung.) 
mig beſchloſſen, das Geſetz über die Maires entſchie⸗ 
den zurückzuweiſen. Ueber das andere, die Lehrer be⸗ 
treffend, waren die Meinungen getheilt. — Das 
„Evenement“ giebt folgende Erklärung über vie neue 
Entſchließung, welche Herrn Perſignp daran verhin⸗ 
dert, ſich nach Berlin zu begeben: „Folgendes hat 
ſich zugetragen. Am Vorabende des Tages, an wel⸗ 
chem Herr v. Perſigny Paris verlaſſen ſollte, wurde 
er in eine Verſammlung der Führer der bonapartiſti⸗ 
ſchen Partei eingeladen. Daſelbſt ſoll er nun mit den 
lebhafteſten Vorwürfen überhäuft worden ſein: man 
klagte ihn an, die bonapartiſtiſche Sache durch ſeine 
Verbindung mit der rue de Poitiers und den dyna⸗ 
ſtiſchen Parteien an den Abgrund gebracht zu haben. 
Ganz beſonders warf man ihm vor, daß er ſich von 
Paris entfernen und ſeine Freunde in einem Augen⸗ 
blicke verlaſſen wolle, wo es beinahe unmöglich gewor⸗ 
den, das verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Hr. 
v. Perſigny ſoll nach vergeblichen Verſuchen, ſich zu 
vertheidigen mit dem Eingeſtändniß ſeiner Schuld ge⸗ 
ſchloſſen und erklärt haben, daß er ſich in der That 
die Verbindung mit der dynaſtiſchen Partei als den 
größten Fehler ſeines politiſchen Lebens anrechne, und 
daß wenn ſeine Freunde ſeine Anweſenheit in Paris 
für nothwendig erachten, er ſich ergebe, daß man ſich 
jedoch keine Illuſionen machen muß, da die Sache 
einmal kompromittitt wäre. Hr. v. Perſignp ſollte 


am nächſten Tage abreiſen, hat aber Paris jetzt noch 


nicht verlaſſen.“ — — Das definitive Reſultat der 
Wahlen in Piemont habe ich bereits geſtern mitge⸗ 
theilt. Nach den heutigen Nachrichten ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß die miniſterielle Majorität die Regierung 
auf retrogradem Wege fortreißen wird. Der Miniſter⸗ 
Präſident, Marquis v. Azeglio, deſſen liberal kon⸗ 
ſtitutionelle Grundſätze bekannt ſind, wird vielleicht 
eben fo viel Anſtrengung brauchen, um der nch Rück⸗ 
wärts treibenden Majorität der gegenwärtigen Kam⸗ 
mer zu widerſtehen, als er deren bedurft hat, um den 
zu weit nach Vorwärts gehenden Tendenzen der auf⸗ 
gelöſten Kammer Widerſtand zu leiſten. Auch hat er 
bereits dem Drängen der neuen miniſteriellen Deputir⸗ 
ten nachgeben und den früheren Präſidenten des päpſt⸗ 
lichſten Miniſteriums, Mamiani, der in Genua und 
noch in einem andern Wahlkreiſe zum Deputirten ge⸗ 
wählt wurde, das Naturgliſationspatent verſagen milf- 
ſen. Azeglio war im Prinzip gegen die Annulirung der 
Wahl Mamiani's, hat jedoch den Drohungen der 
Deputirten von der Majorität nachgeben müſſen. 
Dieſe Maßregel vereitelt das Projekt der Lin⸗ 
ken, welche für Mamiani die Rolle des Oppoſi⸗ 
tions⸗Chefs in der neuen Kammer beſtimmt hatte. — — 
Aus den römiſchen Staaten wird gemeldet, daß 
die ſpaniſchen Truppen, welche in Spoleto bereits 
mit ihrer Einſchiffung beſchäftigt waren, ihre Abfahrt 
aufſchieben mußten, um die in jenem Orte ausgebro⸗ 
chenen Unruhen zu bekämpfen. Die Poſitionen, welche 
die Spanier verlaſſen, werden von Oeſterreichern 
beſetzt werden, die auch bereits in dieſe Richtung vor⸗ 
rücken. — Ueber die Rückkehr des Papſtes noch im⸗ 
mer die alten Widerſprüche. — — Aus Madrid 
wird berichtet, daß die Deputirten⸗Kammer die Pro: 
poſition auf Regelung der ſpaniſchen Staatsſchuld, in 
der Sitzung vom 12ten mit 100 Stimmen gegen 
verworfen hat. Das Miniſterium hat erklärt, daß 
das Gouvernement ſich mit der Angelegenheit beſchäf⸗ 
tige, ohne jedoch die Geſichtspunkte anzugeben, von 
denen er dabei geleitet wird. 
ä —— — —ę— ̃ — — 
Thätigkeit für die Reichstagswahlen. 

Die Vorbereitungen zu denſelben haben nunmehr 
auch bereits im ſüdlichen Deutſchland und in mehre⸗ 
ren bundestreuen Theilen des weſtlichen auf recht er⸗ 
freuliche Weiſe begonnen. 

So zuvörderſt in Baden, wo das Ganze aller⸗ 
dings nebenbei ſchon dadurch bedeutend erleichtert und 
vereinfacht wird, daß die Einleitungen zu diefen Wah⸗ 
len der Zeit nach zuſammenfallen mit Vorbereitung zu 
den zahlreichen Ergänzungswahlen für die badenſchen 
Kammern. Es lag daher natürlich ſehr nahe, die Be⸗ 
ſprechungen für Beides nach Möglichkeit zu vereinigen. 
Und Berichte aus Mannheim namentlich zeugen eben 


fo von der ſchon begonnenen lebhaften Thätigkeit der 


Conſtitutionellen, wie ſie wenigſtens in jener Gegend 
keinen Zweifel aufkommen laſſen über den vorausſicht⸗ 
lichen Sieg derſelben bei den bevorſtehenden Wahlen 
ſelbſt, wenn auch vielleicht nicht eben ſo ſicher in dem 
feit langer Zeit fo arg durchwühlt geweſenen badenſchen 
Oberlande, wo Rothe, Ultramontanen und öſterreichiſch 
geſinnter Adel zuſammenwirken. f 

Im Herzogthum Braunſchweig iſt man gleichfalls 
und gleichzeitig wie bei uns bereits thätig ans Werk 
gegangen. Und zwar hat man es, — da gerade wie 


bei uns bis zu dieſen letzten Tagen die Landes vertreter 
in der Hauptſtadt verſammelt ſind oder waren — 
ganz ähnlich damit gehalten wie bei uns. Nämlich: 
ein Theil (Ausſchuß) des „patriotifchen Vereines“ da⸗ 
ſelbſt iſt mit einer bedeutenden Anzahl dort anweſender 
Abgeordneten der Kammer aus allen Theilen des Lan⸗ 
des zu Vorbereitungen zuſammengetreten, die man nun 
in gleicher Weiſe über das ganze Land ausdehnen wird. 
Am weiteſten iſt jedoch, wenn auch nur in Einer 
Beziehung, Mecklenburg⸗Schwerin allen übrigen deut: 
ſchen Ländern des Bundesſtaates mit ſeinen Reichs⸗ 
tagswahlen voraus. Denn dort haben bereits vor 
2 bis 3 Monaten, kurz vor ihrer Vertagung, die Lan⸗ 
des vertreter ihrem Theile des Wahlrechts für das Staa⸗ 
tenhaus (in Betreff der ihnen zuſtehenden Ernennung 
der einen Hälfte der Mitglieder deſſelben für ihr Land) 
genügt. Das war dort allerdings zunächſt eine Folge 
zuſammentreffender Umſtände. Indeß werden ohne 
Zweifel auch wohl anderswo die Aufforderungen hier⸗ 
zu von Seiten der Regierungen an die Kammern 
überall nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 


+ * 


Was haben die Städte Schleſiens ver⸗ 
loren und was iſt ihnen dafür 
geworden? 

Die Frage, wie dem Gewerbeſtande aufzuhelfen ſei, 
iſt die Angel, um welche ſich alle Hoffnungen und 
Wünſche der Stadtbewohner drehen, und alle Bemü⸗ 
hungen, im Wege der Geſetzgebung dem Nothruf der 
Betheiligten Hülfe zu verſchaffen, werden ein nur ge⸗ 
ringes Ergebniß liefern, weil das Uebel zu tief liegt, 
als daß es gründlich beſeitigt werden könnte. — 
Die Verhältniſſe haben ſich geändert und können in 
ihren alten Zuſtand nie mehr zurückgeführt werden. 
Gewerbe, welche in früheren Zeiten mehr als leicht 
zu erlernende Tagearbeit erforderten, ſind in die Hände 
der Fabrikanten gekommen, und die übrigen werden 
jetzt nicht viel höher als Tagearbeit belohnt; die grö⸗ 
ßere Zahl der Gewerbetreibenden fällt der letzteren 
Klaſſe zu und iſt daher auch in Mittelloſigkeit, ein 
Theil davon in Armuth gerathen. Dieſe bilden aber 
die Mehrzahl der Stadtbewohner, und doch ſollen die 
Kommunalbedürfniſſe zum größten Theile von ihnen 
getragen werden. Nehmen wir die Hauptſtädte aus: 
fo findet ſich jetzt in den Städten unter den Gewerbe⸗ 
treibenden die größte Noth und wird dort bleiben, denn 
nicht vorübergehende Zeitereigniſſe, ſondern die ganze 
Richtung der Zeitbewegung arbeitet an ihrem Unter⸗ 
gange, und weit entfernt mit dem, was ich über die 
Urſachen dieſer Kalamität ſagen will, die Behauptung 
aufzuſtellen, es hätte anders verfahren werden ſollen, 
drängt es mich nur, zu zeigen, was in früheren Zeiten 
den Städten ihren Wohlſtand gab. 

Blicken wir zurück auf das Ende des vergangenen 
Jahrhunderts, ſo ſehen wir die meiſten Provinzial⸗ 
ſtädte blühend durch Handel, mehr aber noch durch 
die Gewerbe aller Art, und ſie mußten ſich im Wohl⸗ 
ſtande befinden, weil das platte Land alle ſeine Be⸗ 
dürfniſſe aus der Stadt entnahm. Innerhalb der 
Bannmeile durfte kein Schuhmacher, kein Schneider, 
kurz keiner ſein Gewerbe betreiben, der nicht in eine 
Zunft gehörte, und Niemand, der einmal bei einer 
Zunft eingeworben hatte, zog aufs Land. Alle ge⸗ 
werbliche Thaͤtigkeit konzentrirte ſich in den Städten, 
und ihr wurde das platte Land tributpflichtig. Kein 
Brauer durfte innerhalb der Bannmeile ſich etabliren, 
der Landmann war gezwungen, ſtädtiſches Bier zu 
trinken, und in den Gewinn theilte ſich in der Regel 
die ganze anſäſſige Bürgerſchaft. Niemand bot hau⸗ 
ſirend ſeine Waaren auf dem Lande feil, oder kaufte 
hauſirend die Produkte des Landmannes auf. Brauchte 
dieſer Fabrikate oder Waaren: ſo mußte er ſie in der 
Stadt kaufen, und wollte er ſeine Produkte veräußern, 
ſo mußte er ſie zur Stadt bringen; auch der Handel 
konzentrirte ſich in den Städten. Dies Alles änderte 
die Geſetzgebung vom Jahre 1810 und 1811, in Folge 
deren jetzt zahlloſe Hauſirer das Land durchſchwärmen, 
und eine Menge Gewerbtreibender auf dem Lande ſich 
niedergelaſſen haben, ſo daß die oben erwähnten Vor⸗ 
theile den Städten verloren gegangen ſind. 

Man löſte die Gewerbeberechtigung ab und die hier⸗ 
zu nöthige Entſchädigung wurde nicht vom platten 
Lande, welches allein den Vortheil davon hatte, nicht 
vom Staate, der moraliſch und rechtlich dazu verpflichtet 
geweſen wäre, 

ſondern von den Städten und den Gewer⸗ 
betreibenden aufgebracht, die allein durch 
dieſe Entfeſſelung der Gewerbe verloren. 
An den Thoren der Städte ſaßen die Zölle 
ner, und für das, was der Landmann zur Stadt 
brachte, mußte er die oft hohe Mauth bezahlen, die 
ſelbſt dann nicht wegfiel, wenn die Produkte nur durch 


bei den meiſten Städten nicht nur die Koſten für die 
Unterhaltung des Straßenpflaſters, ſondern ließ noch 
ein Erkleckiiches für andere Ausgaben übrig, fo daß fie 
eine der bedeutendſten Einnahmen der Städte bildete. 
Die Geſetzgebung kam auch hier dem platten Lande 
wieder zu Hülfe. Dieſe Mauthen wurden aufgehoben 
und keine Entſchädigung gewährt, wenn nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß das Recht dazu durch einen 
läſtigen Titel und für eine Gegenleiſtung erworben 
worden ſei. Dieſer Nachweis konnte nur in den wenigſten 
Fällen geliefert werden, weil die Fürſten in den Verleihungs⸗ 
urkunden den Grund dafür, der gewöhnlich darin lag, daß ſie 
von den Städten geborgt hatten, ausſprachen, und die Städte 
nicht darauf drangen, weil ſie ja nicht ahnten, daß ein 
fürſtlicher Nachfolger gerade dieſen Grund als den ein⸗ 
zigen für eine Entſchädigung würde gelten laſſen wol⸗ 
len. Ja man ging noch weiter und verlangte, daß 
da, wo dennoch geſetzlich eine Entſchädigung zu geben 
war, nicht die Einnahmen der letzten Jahre, ſondern 
die eines Zeitraums zur Fraktion genommen werden 
ſollten, wo ſie von ſehr geringer Bedeutung waren, 
ſo daß kaum die Hälfte des wahren Werthes 
dieſer Gerechtigkeit eutſchädigt wurde. = 

Eben fo erging es den Städten, die mit Stapel⸗ 
oder Niederlagsrechten beliehen waren. 

Nicht unbedeutend war der Vortheil, den die Städte 
früher dadurch hatten, daß eine große Menge wohlha⸗ 
bender Leute nur deshalb in die Städte zogen, weil 
mehrere derſelben mit der Kantonfreiheit beliehen wa⸗ 
ren, und jeder, der in einer ſolchen Stadt geboren 
wurde, war frei vom Militärdienſt, da nur die kleinen 
Städte und das platte Land kantonpflichtig waren. 

Jetzt iſt der hierin ſtattgehabte Unterſchied aufgeho⸗ 
ben und den damals kantonfreien Städten dieſer Vor⸗ 
theil genommen worden. 

Iſt es uns nun einleuchtend, warum die Städte 
verarmt ſind, und ſehen wir den Bauernſtand größten⸗ 
theils wohlhabend und in guten Verhältniffen, fo bleibt 
uns kein Zweifel, daß das platte Land auf Koſten der 
Städte bereichert worden if. Dort haben eben fo 
billige als gerechte Ablöſungsgeſetze den Landmann auf 
keines Anderen Koſten von den Dienſtbarkeiten befreit. 
Die Kommunalabgaben find dieſelben geblieben, wäh⸗ 
rend ſie ſich in den Städten verdoppelt haben, und 
alle bürgerlichen Gewerbe werden dort ſo wie früher 
in den Städten betrieben. Das Rad der Zeit läßt 
ſich aber nicht hemmen, es zermalmt den, der es auf⸗ 
halten will, und darum können wir den, der es be⸗ 
ſchädigt, nur bedauern. 

Was iſt denn nun aber geſchehen, um die 
Städte für ſolche Verluſte zu entſchädigen? 

Wir wollen hier nach der Zeitfolge alle die Vor⸗ 
theile erwähnen, die man den Städten zuwendete. 

Man gab ihnen die Städte⸗Ordnung vom 19. No⸗ 


vember 1808. Nun ja, es iſt Etwas, und jetzt na⸗ 


mentlich wieder bedeutſam geworden, wo man ihnen 
eine Verfaſſung geben will, die weder für die Stadt 
noch für das Land paßt. War ſie denn aber damals 
etwas ſo Beſonderes? Ich unterſcheide hier zwiſchen 
dem, was ſich auf die reine Vermögens⸗Verwaltung 
der Städte bezieht und der Verwaltung der Polizei, 
ſehe auch ganz davon ab, daß die Magifträte eine 
Menge Geſchaͤfte übertragen erhalten haben, welche die 
Verwaltung der Stadt Nichts angehen. Die Polizei hat⸗ 
ten die Städte auch ſchon vorher, aber freilich über ihr 
Vermögen konnten ſie nicht frei beſchließen, ſondern 
mußten ſich gefallen laſſen, was die Regierungen, oder 
damals die Kriegs- und Domainen⸗ Kammer darüber 
verfügte. Von dieſem Kommando wurden ſie frei. Hierin 
fehe ich aber keine Bevorzugung, im Gegentheil war 
es empörend, wenn früher jede kleinſte Landgemeinde 
ihre Vermögens-Angelegenheiten ohne alle Aufſicht ordnen 
konnte, während die intelligenteren Städte unter Vor⸗ 
mundſchaft ſtanden. Dies Geſchenk iſt daher kein ſol⸗ 
ches, ſondern die Abgeltung einer gerechten Forderung 
der Städte. 

Und darum, ihr Städte! haltet feſt an dem, was 
ihe habt, gebt der Zeit gern nach, was in ihr unter⸗ 
gehen muß, laſſet ihn fallen, den Unterſchied zwiſchen 
Schutzverwandten und Bürgern; gleiches Stimm-, gleis 
ches Wahlrecht. Nicht mehr entſcheide die Regierung 
bei Differenzen zwiſchen Stadtverordneten und Magi⸗ 
ſträten, ein größerer Ausſchuß der Stimmberechtigten 
bilde die zweite und letzte Inſtanz. Wer Steuern zahlt, 
iſt ſtimmberechtigt, und öffentlich ſeien die Berathungen 
eurer Vertreter. 

Aber ihr legt die Hände in den Schooß, wo ihr 
Handeln ſolltet, und verliert darüber, was ihr nie wie⸗ 
der bekommt. 

Ferner gab man den Städten zur Entfhädigung die 
Gewerbeſteuer, eine Steuer, die ſie früher nicht 
kannten. Sie iſt nun zwar für das ganze Land gege⸗ 
ben, trifft aber hauptſächlich die Städte, als dem 


die Stadt gefahren wurden. Dieſe Einnahme deckte Hauptaufenthalt der Gewerbetreibenden, welche ihr un⸗ 
* 


terworfen find. Sie beträgt durchſchnittlich auf bie 
Familie eines ftädtifchen Handels oder Gewerbetreiben⸗ 
den 5 Thaler jährlich. 5 

Dieſer ſchloß ſich fpäter die Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer an, die auf den Kopf jährlich etwa 3 Thlr. 
beträgt. Die das Land betreffende Klaſſenſteuer beträgt 
nur etwa 1%, Thlr. pro Kopf und noch weniger. 

Man hat euch endlich auch die Gerichtsbarkeit ent⸗ 
zogen, euch aber, ungeachtet fie allen Privatgerichts⸗ 
herren abgenommen worden ſind, die Laſten derſelben 
belaſſen. Ihr habt euch bei dem Miniſterio beſchwert, 
und ihr ſeid tröſtlich beſchieden worden, es ſoll euch 
dies zu Gute gerechnet werden, wenn die Städte mit 
Grundſteuern dereinſt belegt werden. Alſo bis dahin 
haltet ſtill, ihr wißt nun, daß ihr künftig auch mit 
Grundſteuern beglückt werden ſollt. Eine herrliche Be⸗ 
ſteuerung, die beſonders in den Städten zu den ſchön⸗ 
ſten Reſultaten führen wird. Sie iſt ſchon eine Un⸗ 
gerechtigkeit für fruchttragenden Boden, weil nicht von 
dieſem, ſondern dem Bebauer der Ertrag lediglich ab⸗ 
hängt, wird aber ganz illuſoriſch, wo der Werth eines 
Grundſtücks nicht einmal von ſeinem gewöhnlichen Er⸗ 
trage, ſondern von Liebhabereien und zufälligen Ver⸗ 
hältniſſen bedingt iſt. Es iſt ein Unglück, daß wir in 
Schleſien eine Grundſteuer haben, das Unglück iſt aber 
einmal da und von den Beſitzern getragen worden, 
die bei der Einführung der Grundſteuer ſie zuerſt zahl⸗ 
ten. Die jetzigen Beſitzer haben die Land⸗ oder Bauer⸗ 
güter mit der Steuer belaſtet gekauft, und eben fo 
wenig ein Recht ſich zu beſchweren, daß ſie zu hoch 
oder Andere zu niedrig beſteuert ſeien. Mögen ſie ihre 
Steuer ablöſen, damit ſie dann Alle gleich ſtehen. Aber 
euch Städte noch mit Grund⸗Steuern zu belegen, da⸗ 
mit ihr dem Lande wenigſtens in Einem gleich ſteht, 
das überſteigt das Maaß meiner Geduld, die ihr 
Städte freilich noch nicht verloren habt, denen man 
die Laſten der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit belaf: 
fen hat, wenn ihr dazu ſchweigt, und die Hände in 
den Schooß legt. 

Da ihr ſo geduldig ſeid, bereitet man Euch eben 
jetzt eine neue Freude vor. Damit diejenigen ländli⸗ 
chen Grundbeſitzer, welchen das Geld nicht fehlt, wie⸗ 
der vor den Aermeren Etwas voraus haben, iſt in der 
zweiten Kammer beſchloſſen worden, daß der jährliche 
Werth der ländlſchen Dienſte und Leiſtungen durch 
den zwanzigfachen Betrag in Rentenbriefen abgelöſt 
werden ſolle. Wer aber baar zahle, der folle nur den 
achtzehnfachen Betrag zu entrichten brauchen. Der 
Dominialbeſitzer würde aber vielleicht auch fragen 
wie kommt der reichere Bauer dazu, daß er billige 
fortkommen ſoll, als der ärmere Gärtner, und da 
tritt nun der Staat vermittelnd dazwiſchen und es iſt 
durch Mehrheit der Beſchluß gefaßt worden, daß die 
Baarzahlung an den Staat geleiſtet werde, und dieſer 
dafür dem Berechtigten den zwanzigfachen Betrag in 
Rentenbtlefen ausfolgt, das heißt mit anderen 
Worten: 

Damit der wohlhabende Landmann bei der 
Ablöſung einen Vortheil hat, muß der arme 
Stellenbefiger, fo wie der Städter, indem er in 
den Steuern das, was der Staat braucht, auf⸗ 
gebracht wird, aus ſeinen Mitteln 20 pCt. oder 
den Bten Theil deſſen zuſchießen, was auf ſolche 
Weiſe baar abgelöſt wird. 

Iſt es nun nicht Zeit, daß ihr erwacht, daß ihr 
die geſetzlichen Wege einſchlagt, um Euer Recht zu 
wehren. Fragt doch die Kammern, wer die Städte, 
wer die Gewerbetreibenden entſchädigt hat, als die 
Gewerbe ⸗Gerechtigkelten aufgehoben wurden. Der 
Staat hat Euch, hat den Gewerbetreibenden nicht 
Einen Groſchen gegeben, und dieſe Maßregel kam al⸗ 
len Staatseinwohnern zu Gute, während die jetzige 
nur einen Theil und ohne erheblichen Vortheil für 
eine ganze Klaſſe bevorzugt. 

Es iſt aber ſehr natürlich, daß ſolche Beſchlüͤſſe in 
den Kammern gefaßt werden; die Städte find ſehr 
gering vertreten, und dies um deshalb, weil ja bei 
den Wahlen ſchon, wie ſie jetzt beſchaffen ſind, die 
Landbewohner immer die Majorität haben müſſen. 
Dies iſt der Lohn dafür, daß ihr vorangegangen ſeid 
auf dem Wege des Fortſchritts. 

Nun fo braucht alle Eure Kräfte, laßt nicht ab 
mit Vorſtellungen, vereinigt Euch zu gemeinſamem 
Wirken, damit Ihr ſpäter Eure Trägheit nicht 
beweint. 

Als das Jagdgeſetz mit Hintenanſetzung allen Rechts 
von der aufgelöſten konſtitulrenden Verfammlung ber 
rathen und beſchloſſen wurde, da ſah man ruhig der 
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von unſerm Irrthume zurückgekommen, an dit erſte 
Kammer appelliren. * 3 


Lokales und Provinzielles. 


X. Breslau, 21. Dezbr. [Sitzung des kon⸗ 
ſtitutionellen Central-Vereins.] Haaſe, als 
neuer Präſident, eröffnet die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in der er nochmals darauf hinweiſt, daß die 
Trennung vom Provinzial-Komits nicht aus perſönli⸗ 
chen Rückſichten und kleinlichen Intereſſen erfolgt ſei, 
ſondern, wie auch die Spaltung der konſtitutionellen 
Partei in den Kammern beweiſe, auf der prinzipiellen 
Differenz über die Grundlagen des konſtitutionellen 
Staates beruhe. Der Redner erwähnt darauf, daß 
ſeit dieſer Trennung erſt drei Ausſcheidungen aus dem 
Klubb, dagegen weit mehr neue Anmeldungen erfolgt 
ſeien. Liſten ſollen, zur Erleichterung der Anmeldun⸗ 
gen, öffentlich ausgelegt werden. 

Es liegt der Antrag eines abweſenden Mitgliedes 
vor, der jetzt ſelbſtſtändige Klubb ſolle in der Stadt 
Bezirks- Vereine ſtiften und dieſelben in näheren 
Verband mit ſich durch Deputirte ſetzen. — Das vor⸗ 
berathende Komité hielt dieſen Antrag bei der jetzigen 
Apathie gegen das Klubbleben unausführbar. Was die 
Agitation zu den Wahlen betrifft, ſo würde es zweck⸗ 
mäßiger ſein, wenn einzelne Männer in den verſchiede⸗ 
nen Bezirken die Gleichgeſinnten zu Vorverſammlungen 
beriefen. 

Wilda ſtimmt dem bei und fügt hinzu, es folle 
ein Jeder in ſeinem Bezirke nach beſten Kräften für 
die gemeinſame Sache wirken, und ſähe er irgendwo 
die Möglichkeit, einen Bezirksverein zu ſtiften, ſo ſtehe 
es ihm ja immer frei. 

Damit wird der Antrag erledigt. 

Der Vorſitzende fährt in ſeinen Mittheilungen fort: 
Das Komité habe zum Kongreſſe drei Vorlagen aus⸗ 
zuarbeiten: 1) Eine Tagesordnung, 2) ein Wahlpro⸗ 
gramm, 3) einen Operationsplan für die Wahlen. Da 
die Arbeiten dringend find und das Komits nicht voll⸗ 
ſtändig, werden die Mitglieder des Vereins, die an den 
einzelnen Arbeiten theilzunehmen bereit ſind, aufgefor⸗ 
dert, ſich dem Komité anzuſchließen. Eine ähnliche 
Aufforderung ergeht an diejenigen, die bei den äußeren 
Anordnungen behülflich fein wollen. Der Kongreß foll 
mit einem gemeinſchaftlichen Eſſen beſchloſſen werden, 


an dem Theil zu nehmen die Mitglieder aufgefordert | faſſu 
werden. a 


Darauf wird die Aufforderung des Provin⸗ 
zial-Komité's zu den Wahlen verleſen. Da als 
die Tendenzen deſſelben nur „ächte Volksfreiheit und 
deutſche Einheit unter Preußens Aegide“ ausgeſprochen 
ſind — Tendenzen, die der Klubb vollkommen unter⸗ 
ſchreiben könne — ſo ſind keine Einwendungen dage⸗ 
gen zu machen. 

Stenzel hält darauf einen Vortrag über die Un⸗ 
terſchiede der „Frankfurter Reichsverfaſſung“ und des 
„Dreiz Königs» Entwurfes,”’ Die allgemeine Differenz 
ift die, daß jene die Einheit ſtärker faßt und der Spitze 
mehr Macht giebt, als der letztere, wenn gleich auch 
dieſer ſchon ein außerordentlicher Fortſchritt gegen frü⸗ 
her iſt. Die einzelnen Abweichungen treten vornehm⸗ 
lich hervor: 1) in den Beſtimmungen über die Ver⸗ 
tretung nach Außen; die Verfaſſung der National: 
Verſammlung nimmt den einzelnen Staaten überhaupt 
das Recht der Vertretung durch Geſandte bei den 
Äußeren Mächten; die Vorlage der Regierungen nur 
in den Fällen, in denen die Befugniß zu Verträgen 
der Centralgewalt direkt zuerkannt iſt; 2) über die 
bewaffnete Macht; wobei namentlich der Fahnen⸗ 
Eid, der allgemeine dem Reichsoberhaupte geſchworen 
werden ſollte, in dem Regierungs-Entwurfe zu einer 
Vereidigung des Befehlshabers und der höheren Offi— 
ziere verringert iſt, — was dem partikulariſtiſchen Be⸗ 
wußtſein großen Vorſchub leiſte; 3) über die Geld⸗ 
quellen der Centralgewalt; die Nationalverſammlung 
wollte dieſer Zölle, einzuführende Verbrauchsſteuern und 
in nöthigen Fällen eine allgemeine Steuer zu Gebote 
ſtellen; der andere Entwurf behält die Matrikularbei⸗ 
träge bei, — deren Eingehen, wie das jetzige Beneh⸗ 
men namentlich Sachſens ſchon beweiſe, ſehr unſicher 
ſei; 4) in der Einführung des Fürſtenkollegiums 
im Drei⸗Königs⸗Entwurfe, durch welches das Reichs 
oberhaupt von den übrigen 6 Stimmen vollkommen 

abhängig und nur deren exekutive Behörde werde; — 
durch Einführung dieſer 6 Stimmen (die fünf Könige 


Genehmigung entgegen, weil es nicht ein Produkt des und Churheſſen) geſchehe übrigens doch, wovor man 
freien Geiſtes, ſondern ein Erzebniß der Macht der ſich früher ſcheinbar fo entſetzt habe, die, Mediatifirung 
volksbeglückenden Idraliſten war, etzt zittert der freie der übrigen Dynaſtien, denn deren Theilnahme bei der 


Mann vor einem Geſetze, was, eben ſo rechtsverletzend 
wie jenes, ein Produkt der partheiifchen Majorität iſt, 


weil hier äußere Einwirkungen nicht wie damals die 


Schuld davon tragen, und wir gehofft hatten, es wür⸗ 
den die Kammern in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 
nicht blos einen Stand, nicht blos eine Volksklaſſe 
berücfichtigen, ſondern auch der Städte und deſſen 
eingedenk fein, was ihnen Noth thut. Wie haben 
uns getäuſcht, aber noch iſt es nicht zu fpät, daß wir, 


Stimmabgebung zu bewerkſtelligen, habe man keine 
Vorlage machen können; 5) in den Grundrechten, 
von denen drr Entwurf der Regierungen das Meiſte 
beibehalten, Manches geändert, Nichts aber thatſächlich 
durchgeführt habe, da durch Art. 1 derſelben, wonach 
ſie für die Verfaſſungen der Einzelſtaaten nur „zur 
Norm dienend,“ und „nach den beſonderen Verhältniſ⸗ 
fen’ zu modifiziren, alle ferneren Artikel in Frage ger 
ſtellt ſind. Ferner hebt der Redner als Abweichungen 


des Regierungs⸗Entwurfs von der Verfaſſung der Nas 
tionalverſammlung namentlich hervor: die Beſchrän⸗ 
kung der Preßfreiheit in Ausnahmezuſtänden, das 


abſolute Veto und das bekannte Wahlgeſetz. 

Nach einer Zwiſchendebatte über die Bedeutung des 
Wortes „demokratiſch“ dankt der Vorſitzende dem Red⸗ 
ner für den Vortrag, da derſelbe als Grundlage fur 
das zu entwerfende Wahl-Programm der Partei die⸗ 
nen werde. 

Die Debatte geht darauf zu der Frage über: 
Welches Maaß von Zugeſtänduiſſen zu Verrin⸗ 
gerungen der Einheit zu machen ſei, um den Zu⸗ 
tritt der übrigen Staaten zu vermöglichen? 

Bergius entſcheidet ſich in der Frage, ob man die 
ganze Mai- Verfaſſung oder nur das in ihr mit der 
März⸗Verfaſſung Uebereinſtimmende anerkennen ſolle, 
dahin, daß, wenn einmal nichts Beſſeres ſich erreichen 
laſſe, man lieber die Mai-Verfaſſung, wie fie iſt, an⸗ 
nehmen müſſe. 

Stenzel: Wie wir die noch nicht zuſtimmenden 
Staaten gewinnen, welche Opfer an der Stärke der 

inheit wir ihnen bringen ſollen? — jedenfalls keine; 
die über die Zugeſtändniſſe an die Fürſten im 
Drei⸗Königs⸗Entwurf hinausgehen! Zwar werden 
— wahrſcheinlich — die Fürſten doch das letzte Wort 
behalten; aber, wie dem auch ſei, die Schmälerungen 
im Regierungsentwurfe ſind das Aeußerſte. Sonſt ha⸗ 
ben wir nicht mehr, als den deutſchen Bundestag; 
ſonſt iſt die deutſche Freiheit eine bloße Null. Darauf hin 
müſſen wir unſere Deputirte wählen. Was allerdings 
Kleinigkeiten der Abänderung betrifft, das muß dem 
Gutdünken überlaſſen werden, dafür hat jeder ſeinen 
Verſtand. Wird nur der Drei⸗Königs⸗Entwurf durch⸗ 
geführt, ſo wird der Drang im Volke der deutſchen 
Einheit auch weiter die Bahn brechen. Haben wir 
nur das, ſo haben wir die Zukunft vor uns. 

Wilda: Noch eins müſſen wir in dem Wahlpro⸗ 
gramme hervorheben: wir verlangen von unſeren De⸗ 
putirten, daß ſie die deutſche Einheit wollen mit der 
Selbſtſtändigkeit der Ueberzeugung; nicht weil ſie mi⸗ 
niſteriell iſt, ſondern weil fie ihr eigener Grundſatz iſt. 

Die von dieſen Rednern ausgeſprochenen Anſichten 
finden in der ferneren Debatte nur Zuſtimmung. Ueber 
das „letzte Wort“ zwiſchen Regierungen und Reichs⸗ 
tag entſpinnt ſich eine Streitfrage, die Stenzel 
dahin entſcheidet, daß der letztere nach der „Denk⸗ 
ſchrift“ zum Drei⸗Königs⸗Entwurf allerdings zur „Be⸗ 
rathung und Zuſtimmung“ berufen ſei und die Ver⸗ 

ng erſt mit dieſer zu Recht beſtehen ſolle, daß aber 
damit noch nicht geſagt ſei, daß die Regierungen in 
die Forderungen des Reichstags eingehen müßten, daß 
ſie möglicher Weiſe denſelben aufgeben und ſich ganz 
zurückziehen könnten. 

Der Vortrag von Kopiſch über die Gemeinde⸗ 
Ordnung wird auf die nächſte Sitzung in vierzehn 
Tagen verſchoben. a 


* Breslau, 22. Dez. [Krakau⸗Oberſchteſiſche 
Eiſenbahn.] Nach der von uns früher gemachten 
Mittheilung hat das öſterreich. Gouvernement vor wei⸗ 
terer Unterhandlung über den Ankauf der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Bahn eine Unterſuchung über die Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben als erforderlich erachtet. Der von 
dem kaiſ. öſterr. Handels⸗Miniſterio zu dieſem Behufe 
nach Krakau geſandte Kommiſſarius iſt am 21. Dez., 
von dem Hrn. Ober-Ingen. Roſenbaum begleitet, 
in Krakau eingetroffen. 


+ Breslau, 22. Dezor. [Polizeiliche Nachr.] 
Am 19 d., Abends, gingen wieder zwei Menſchenle⸗ 
ben durch zu zeitiges Schließen der Ofenrohrklappe 
eines mit Steinkohlen geheizten Ofens in dem Hauſe 
Nr. 70 in der Ohlauerſtraße, verloren, und zwar die 
10 und 11 Jahr alten Söhne einer Haushälterwittwe. 
Erſterer wurde berelts todt gefunden, letzterer ſtarb bald 
darauf an Lungenſchlag. 

Am 21. wollte der Hofeknecht vom Dominio Ro⸗ 
molkwitz, Neumarkter Kreiſes, Namens Gottlieb Reder 
auf der Reuſchen Straße das Anziehen ſeiner ihm an⸗ 
vertrauten, an einem mit Getreide beladenen Wagen 
geſpannten Pferde erleichtern und ſtellte ſich demnach, 
um ihn aus dem tiefen Schneegleiſe zu heben, zwiſchen 
das Vorder: und Hinterrad. In dem Augenblicke, als 
die Pferde anzogen, glitt er aus und fiel unter den 
Wagen, welcher nun über ihn ging und ihm dadurch 
das rechte Ohr verletzte und das linke Schlüſſelbein 
zerbrach. Zum Glück Seht feine vollſtändige Heilung 
nach Verſicherung der Aerzte des allgemeinen Hoſpi⸗ 
tals, wohin er gebracht wurde, in Ausſicht. 

In der beendigten Woche find (excl. eines durch Koh⸗ 
lendampf erſtickten Knabens und 4 todtgeborener Kinder) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 maͤnnliche und 
35 weibliche, zuſammen 66 Perſonen. Von die⸗ 
ſen ſtarben an Abzehrung 2, Alterſchwäche 2, Blut⸗ 
ſturz 1, Blauſucht 1, Brandgeſchwüren 1, Bräune 1, 
Darmgeſchwüren 1, Lungen Entzündung 3, Gehirn⸗ 
Entzündung 3, Unterleibs⸗Entzündung 1, Zehrſieber 1, 
Unterleibs⸗Nerbenſieber 1, Zehirnausſchwitzung 1, 
Herzleiden 4, Krämpfen 19, Libensſchwäche 4, Lungen⸗ 
lähmung 2, Schlagfluß 2, Stickfluß 2, Lungenſchwind⸗ 


ſucht 8, Typhus 1, Unterleibsleiden 1, allg. Waſſerſ. 3, 
Beuſt⸗Waſſerfucht 1. Unter dieſen ſtarben in den 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 7, in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 2, und in der Gefangen⸗ 
Kranken = Anſtalt 1. — Den Jahren nach be 
fanden ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 11, ven 
1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 9, von 50 bis 
60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 1, von 70 bis 
80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1. 5 


Breslau, 22. Dezember. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 21 Fuß 
3 Zoll, und am Unter⸗Pegel 14 Fuß 1 Zoll, mithin 
iſt das Waſſer feit geſtern am erſteren um — Fuß 
3 Zoll gefallen und am letzteren um 9 Zoll geſtiegen. 

Brieg, 21. Dezbr. 6 Uhr Abends. Der Waſ⸗ 
ferftand iſt am Ober⸗Pegel 20 F. 6 3., am Unter⸗ 
Pegel 16 F. 10 3., freier Strom. Am 22. Dez. 
6 Uhr früh war der Waſſerſtand am Ober-Pegel 
20 F. 4 3., am Unter⸗Pegel 16 F. 7 3. 


Sch. Breslau, 19. Dezbr. Die laut Beſchluß 
der Innungs⸗Aelteſten⸗Verſammlung am Sten d. M. 
im allgemeinen Intereſſe der hieſigen Handwerker⸗Ver⸗ 
hältniſſe gewählte, an das Miniſterium geſandte Depu⸗ 
tation iſt zurückgekehrt und hat in der am vorigen 
Sonnabend ſtattgefundenen Altmeiſter⸗ und Comité⸗ 
Verſammlung Bericht erſtattet. So genügend der 
Bericht und ſo anerkennenswerth die Thätigkeit der 
Deputation if, ergab ſich das dringende Bedüͤrfniß 
der ſpeziellen Vertretung und Wahrung der Intereffen 
des hieſigen Handwerker⸗Standes, gegenüber der könig⸗ 
lichen und ftädtifchen Behörden, einen Verein ſämmt⸗ 
licher Junungs⸗Vorſtände zu gründen. — Am 
verfloſſenen Montage fand zu dieſem Behufe eine Ver⸗ 
ſammlung der Altmeiſter ſtatt, wozu, der nahen Feier⸗ 
tage ungeachtet, ſich doch 37 Altmeiſter verſchiedener 
Innungen eingefunden hatten; die Verſammlung wählte 
zuerſt für die gegenwärtige Sitzung einen Vorſitzenden 
nebſt Stellvertreter und Schriftführer und beſchloß 
dann, aus ihrer Mitte acht Mitglieder zu einem 
Ausſchuß zu wählen, zu welchen das Direktorium und 
der Schriftführer des Central⸗Handwerket⸗Vereins für 
Schleſien mit Sitz und Stimmrecht ſowohl in den 
Plenar⸗Sitzungen als in den Ausſchuß⸗Verſammlungen 
des Lokal⸗Innungs⸗Vereins treten, und die durch eine 
eigens ausgefertigte, von ſämmtlichen Innungs⸗Aelte⸗ 
ſten Namens ihrer Innungen unterzeichnete und mit 
dem Innungs⸗Siegel verſehene Vollmacht autoriſirt 
ſein ſollen, die ſpeziellen und lokalen Intereſſen 
der hieſigen Handwerker gegenüber der Commu⸗ 
nal⸗ und allen königlichen Behörden zu wahren 
und zu vertreten. Die fehlenden Innungs⸗Vor⸗ 
ſtände ſollen ſchriftlich mit dieſem Beſchluß bekannt 
gemacht und zum Beitritt aufgefordert werden. — 
Alle Monate findet eine ordentliche Verſammlung der 
Innungs⸗Aelteſten ſtatt, doch ſteht dem Ausſchuß das 
Recht zu, nach Bedürfniß öftere Verſammlungen ab⸗ 
zuhalten. Die Mitglieder des aus freier Wahl her⸗ 
vorgegangenen Ausſchuſſes des Lokal⸗Innungs⸗Ver⸗ 
bandes find folgende: Mother. Löſchburg. Friedrich. 
Schuaubelt. Pracht. Ludewig. Kraatz. Winkler. 
Strobelberger. Moecke. Weber. Sauermann. 
Gärtuer. 


Theater. N 

Wir müſſen es dem Weihnachtswanderer in dieſen 
Blättern zum Vorwurf machen, daß er die Theaters 
Abonnements⸗Lotterie bei ſeiner Ueberſchau über⸗ 
ſehen hat, da die Looſe dieſer Lotterie doch ganz be⸗ 
ſonders als Feſtgeſchenke zu empfehlen ſind. Der 
Empfänger erhält mit einem ſolchen Looſe nicht nur 
ein Geſchenk, ſondern auch zugleich die Hoffnung auf 
ein noch viel größeres zum Neujahr. Die Vortheile 
der Lotterie ſind bekannt. Jeder Inhaber eines 
Looſes gewinnt im unglücklichſten Falle 16% pro 
Cent — eine Einrichtung, die beiläufig bemerkt, für 
die preußiſche n wünſchenswerth wäre — 
und wer mit der Glücksgöttin in veitraulichen Ver⸗ 
hältniſſen lebt, hat Ausſichten auf gar reichlichen Ge⸗ 
winn. Die Dauer für die Gültigkeit der Abonnements⸗ 
Looſe iſt vom 2. Januar bis Ende März, für eine 
Zeit alſo, die dem Theaterbeſuch ſehr günſtig if, Der 
Plan iſt auch in jeder andern Beziehung nur zu Gun: 
ſten des Publikums eingerichtet; denn ſelbſt abgeſehen 
von den höhern Gewinnen, verſchafft er den fleißigen 
Theaterbeſuchern, wenn ſie mehre Looſe nehmen, einen 
ſehr billigen. Theaterbeſuch für die ganze Winterzeit, 
und ſichert andererſelts auch denjenigen einen Gewinn 
zu, die in jedem Monat nur einmal ins Theater zu 
gehen gedenken. 


Von der materiellen Seite betrachtet, iſt die Abonne⸗ 


ments⸗Lotterie alſo gewiß nur zu empfehlen, und be⸗ 
rückſichtigt man außerdem den Standpunkt, auf dem 
ſich unſere Bühne gegenwärtig in künſtleriſcher Bezie⸗ 
dung befindet, fo muß man die Lotterie noch bei weis 


tem verlockender finden. Das Opern- wie das Schau⸗ 


1 


keit zu erzielen ift. (W. 


* 


ſpielerperſonal zählt hervorragende Talente erſten Ran⸗ 
ges und das Opern⸗Repertoir zeichnet ſich durchweg 
durch die Vorführung der- beli d gediegenſten 
Tonwerke aus. ü 
Schritt hält, ſo liegt die Urſache ganz einfach darin, 
daß die ältern Werke wenig Theilnahme finden, und 
die neuern in der Regel nur von geringer Bedeutung 
find. Hoffentlich wird die immermehr ſich befeſtigende 
Ruhe ihren wohlthätigen Einfluß auch auf die drama⸗ 
tiſchen Erzeugniſſe ausüben und Werthvolleres als die 
Produktionen der letzten Zeit zu Tage fördern. 

Die Abonnements⸗Lotterie hat ſchon im vorigen Jahre, 
wo politiſche Stürme und die Seuche die Gemüther 
niederdrückten, vielen Anklang gefunden, und die Looſe 
ſind in reicher Anzahl als Feſtgeſchenke in Umlauf 
gekommen. 


der Fall ſein wird. M. K. 


Liegnitz. Der bisherige, anderweit wiederum gewählte 
Bürgermeiſter Krauſe zu Lüben, als ſolcher daſelbſt; der bis⸗ 
herige Hülfslehrer in Langenau, Gründer, als Schullehrer 
zu Zentendorf und Deſchka im Görliger Kreiſe, und der bis⸗ 
herige Hülfslehrer Werner als Lehrer bei den evangeliſchen 
Volksſchulen der Stadt Göllitz beſtätigt. 


annigſaltiges. 


— Thekla von Gumpert's Familienbuch 
hat ſich in Deutſchland, und ſelbſt über deſſen Gren⸗ 
zen hinaus eine ſo ehrenhafte Stellung in der Litera⸗ 
tur der Jugend⸗ und Kinderſchriften zu erringen und 
zu ſichern gewußt, es iſt der kleinen Leſewelt ein ſo 
willkommener Freund und Gefährte geworden, daß es 
für deren Pfleger und Pflegerinnen nur der Hinwei⸗ 
fung auf die fo eben erſchienene Fortſetzung 
bedürfen wird, um ihrer lebendigſten Theilnahme für 
dieſelbe gewiß zu ſein. — „Das ſtumme Kind“ 
(oder: „Gottes unvergänglicher Geiſt iſt in Allem.“) 
— „Der Mann im Korbe“ (oder: „Kann man 
auch Trauben leſen von den Dornen?“) „Das 
Kind des Auswanderers“ (oder: „Bleibe im 
Lande und nähre dich redlich.“ Dies ſind die 
drei neuen, von F. Koska mit lieblichen Bil⸗ 
dern geſchmückten, Gumpert' chen Erzählungen, aus 
dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau. 
— Eingedenk des alten Spruches: „Für Kinder 
iſt das Beſte gut genug,“ hat die Verfaſſerin 
auch hier wieder das Beſte geboten, was ihr ſchönes, 
reiches Talent, ihr warmes, edles Herz, ihr klarer, 
geſunder Sinn, was ihr ganzes, tief religiöſes und 
ſittliches Weſen den Kleinen mit voller Hingebung zu 
bieten vermochte. — Aus Koska's gefälligen Kupfern 
aber ſpricht das innigſte Verſtändniß der Illuſtra⸗ 
tion zu pädagogiſchen Zwecken: die ergänzende 
Beziehung des Bildes zum Worte in echt künſtle⸗ 
riſcher Weiſe! 

— (Terreſin.) Man hat in der jüngſten Zeit an 
vielen Orten den Mangel an einer billigen Pflaſterung 
gefühlt und Mittel geſucht, beſonders dort, wo es an 
Steinen fehlt, ſelbe durch ein anderes entſprechendes 
Material zu erſetzen. Dieſer Erſatz iſt nunmehr in 
dem Terreſin gefunden. Zu vielfältiger Benützung an⸗ 
wendbar, wird dieſes Produkt aus verſchiedenen, gro⸗ 
ßentheils dem Mineralreiche angehörigen billigen Stof⸗ 
fen erzeugt, und erlangt durch eine eigenthümliche Be⸗ 
handlung dieſer Stoffe eine Härte, die der des Stei⸗ 
nes gleichkommt und völlig unverändert in Sonnen⸗ 
hitze, in Näſſe und in Kälte bleibt. Das Terreſin 
eignet ſich feiner Eigenſchaften als auch feiner Billig⸗ 
keit halber vorzüglich zur Pflaſterung, ſowohl auf Stra⸗ 
ßen, als in Wohngebäuden, zu Waſſerabläufen, zur 
Iſolirung von auf feuchten Baugründen zu konſtruiren⸗ 
den Häuſern u. ſ. w. — Wölbungen, Brücken u. ſ. 
w. werden damit wohlfeil überdeckt und gegen die Zer⸗ 
ſtötung des Regenwaſſers und des Froſtes verwahrt. 
— Sehr vortheilhaft iſt die Anwendung des Terreſin 
in Brauereien, Brennereien, Stallungen, Getreideböden 
(Schüttkäſten), da es außer dem Vortheil der Rein⸗ 
lichkeit auch den bietet, vom Ungeziefer, als Mäufe, 
Ratten ꝛc., nicht angegriffen zu werden. — Die Pfla⸗ 
ſterung geſchieht entweder wie mit Asphalt, oder mit 
telſt Platten, deren Fugen mit gleichartiger Maſſe ver⸗ 
goſſen werden, ſo daß, wenn fertig, das Pflaſter ſich 
als ein kompakter Guß darſtellt, was das Scheuern 
und Reinhalten der verſchiedenen Lokalitäten ungemein 
erleichtert, ja vielleicht nur durch dieſe Pflafterung die 
größtmögliche, in vielen Fällen unentbehrliche 988057 

— GWangerin.) Zwiſchen hier und Labes ward 
der Poſtwagen erbrochen und ein Felleiſen mit 
4000 Rtl. in baarem Gelde entwendet. 

(Off. 319.) 


Handelsbericht. 
* Breslau, 22. Dez. Das Produkten⸗Geſchäft war in 
dieſer Woche etwas lebhafter und ganz beſonders war das 
Leben im Getreide⸗Handel ſehr bedeutend; trotz der ni 


Zufuhren, und wenn auch die auswärtigen Notizen nicht 
animirend für Getrelde lauten, wurde an unſerem Platze 
alles zu den beſtehenden Preiſen, und feinſte Sorten ſogar 
über Notiz gekauft. Am meiſten war dies bei Weizen und 
Gerſte der Fall, wovon ein großer Theil zur Konſumtion, 


Wenn das Schauſpiel nicht gleichen Kocherbſen 30 dis 34 Sgr 


Wir zweifeln daher nicht, daß es in die⸗ 
ſem Jahre nur in um ſo vergrößertem Maß ſtabe 


das größte Quantum aber auf Spekulation gekauft wurde. 


Es galt demnach weißer Weizen 43 bis 54 Sgr., gelber 
Weizen 40 bis 51 Sgr. Roggen 25 bis 28 Sgr. 
Gerſte 21 bis 24 Sgr. 


Die Frage für Delfaaten läßt bedeutend nach und bes 
ſonders vernachläſſigt wird Sommer⸗Rübſen, wovon im⸗ 
mer noch Manches angeboten wird, bezahlt wird für Rapps 
105 bis 110 Sgr. Sommer⸗Rübſen 80 bis 90 
und Leinſaat 18 bis 2% Thlr. 

Von Kleeſaat find in dieſer Woche an 500 Str. und 
darüber umgeſetzt worden, und es würden wahrſcheinlich 
noch größere Verkäufe zu Stande gekommen ſein, wenn In⸗ 
haber ihre Forderungen ermäßigt hätten. Es wurde in die⸗ 
ſen Tagen Mehreres für unſere Nachbarprovinzen gekauft, 
und wie es ſcheint, liegen noch einige Aufträge hier, die 
wohl nächſte Woche ausgeführt werden. Seit geſtern findet 
rothe Saat in neuer Waare mehr Beachtung und können 
wohl den Preis derſelben um ½ bis ½ Thlr. höher als 
vorgeſtern annehmen, es gilt demnach weiße Kleeſaat 
5 bis 14 Thlr. und rothe 9 bis 141 Thlr., die geringen 
und Mittelſorten find ſehr vernachläſſigt. 

In Spiritus wurde zur Konſumtion bedeutend gehan⸗ 
delt. Die Preiſe mußten ſich aber drücken, weil die Zufuh⸗ 
ren zu beträchtlich waren, heute wurde Mehreres noch 
5 15 Thlr. bezahlt, größere Partien waren jedoch dazu 
nicht anzubringen und wir glauben, daß ferner nicht mehr 
als 57 Thlr. zu bedingen bleibt. Da ſich nun die Preife 
merklich drücken, hat ſich die Spekulation für ſpätere Liefe⸗ 
rung ganz verloren, und es dürfte zum Frühjahr kaum 
6 ½% Thlr. zu bedingen fein. s 

Rüböl iſt, obgleich die Vorräthe ſehr geringfügig find, 
ſehr vernachläſſigt, und wenn auch dafür 14% bis 14% Thlr. 
gefordert wird, ſo würden ernſtliche Käufer nicht mehr als 
14’, Thlr. anlegen. Auf Lieferung wird nichts gehandelt. 

Auch in Zink war der Umſatz höchſt unbedeutend zu nen⸗ 
nen, und wie es ſcheint, werden wir vor dem Neujahr ein 
lebhaftes Geſchäft nicht zu erwarten haben. 500 Etr. loco 
wurden im Ganzen à 4 Thlr. 18 Sgr. pro Ctr. begeben, 
während jetzt a 474, Thlr. offerirt bleibt. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn betrug in der Woche vom 2. bis 8. De⸗ 
zember d. J. 5740 Perſonen, 24,635 Rtlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh: 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


Inſer ate. 


Zinſenzahlung. 

Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zinscou⸗ 
pons der hieſigen convertirten Stadtobligationen 
werden vom 19. d. Mts. ab von unſern Steuer⸗Er⸗ 
hebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, ins⸗ 
beſondere auch von der Kämmerei⸗Hauptkaſſe in dieſer 
Weiſe und gegen Zahlung des Betrages, worüber ſie 
lauten, realifirt werden. Die Zahlung der Zinſen 
à 3½ Prozent von den nicht convertirten Stadt: 
obligationen erfolgt durch unſere Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
an den Geſchäftstagen vom 19. bis 31. Dezember 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr. Inhaber von 
mehr als zweien dieſer Obligationen haben ein Ver⸗ 
zeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) laufende Nummer, 

2) Nummer der Obligationen, 
3) Kapitalsbetrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine und 
5) Betrag derſelben. 

Breslau, den 8. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


— 


Namenliſten zur Einzeichnung 


für diejenigen, welche dem 


Hafer 16 bis 18 Sgr. und 


Sgr. 


1 


ſchleſiſchen conſtitutionellen 


Central⸗Verein 
als Mitglieder beitreten wollen, nebſt den Sta⸗ 
tuten, liegen bereit bei den Herren: 
E. Benj. Krüger, Ring Nr. 1. 
Bernh. Joſ. Grund, Ring Nr. 26. 
J. G. Berger's Sohn, Hintermarkt Nr. 5. 
In der Buchhandlung von Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Mittwoch, den 26. Dezember, Abends 
7 Uhr im Ellſabet⸗Gymnaſium. Böhmer wird 
über die geſchichtliche Entſtehung des Weibnachtsfeſtes 
einen Vortrag halten. Darauf folgt ein Vortrag von 
Krauſe Über den Ausſpruch des Apoſtels Paulus 
Gal. 4, 4: „Da die Zeit erfüllet war, ſandte Gott 
ſeinen Sohn.“ 1 


Städtiſche Neſſource. 
Dinſtag den 25. Dezember und am 1. Januar findet 
die Verſammlung der ſtädtiſchen Reſſource nicht ſtatt. 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Der unterzeichnete Verein wendet ſich an die Konſtitutionellen Schleſiens, um fie in einem Kongreſſe zur Förderung der Wahl zum 
deutſchen Volkshauſe zu verſammeln. g — 

Es rückt die Zeit der Entſcheidung heran über den Mittelpunkt aller deutſchen Politik; über Sein oder Nichtſein eines einigen großen 
deutſchen Vaterlandes. Zwar wird der Reichstag in Erfurt noch nicht alles, was in Nord und Süd an der großen politiſchen Entwickelung 
Deutſchlands Theil zu haben berufen iſt, in ſich vereinigen, aber wenn er von aufrichtiger Hingebung an die konſtitutionelle Freiheit durch⸗ 
drungen, wenn er von dem Ernſte und der Weisheit erfüllt ift, welche ein zerriſſenes und zerſetztes Volk zu ſammeln und zu erheben vermö⸗ 
gen, dann wird er die Brücke zwiſchen der nächſten Vergangenheit und einer beſſern Zukunft in Frieden bauen, auf welcher unausbleiblich die 
noch Fehlenden folgen werden. Mißlingt dagegen auch dies Werk, ſo wird die deutſche Zukunft wüſten Elementen preisgegeben, deren endli⸗ 
ches Ergebniß prophezeihen zu wollen von einem menſchlichen Geiſte verwegen wäre. 

Das heilige Gefühl der Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit lebt noch in vielen tauſend deutſchen Herzen. Mögen auch die extre⸗ 
men Parteien ſich frohlockend die Hände reichen, wenn ſie unſere Hoffnungen zerſtört wähnen; wir verachten jene engherzigen, verblendeten 
Parteibeſtrebungen, wir vertrauen auf die unzerſtörbare Macht der Idee der deutſchen Einheit; denn wir ſind überzeugt, daß ſie durch alle 
Schranken von Fürſtenpartikularismus, von Kaſtengeiſt und Sektirerei ſich Bahn brechen wird, daß in ihr allein die Rettung aus allen den 
traurigen Verkümmerungen der Volksfreiheit und Uebergriffen der Reaktion liegt, welche jetzt ihre Herrſchaft anzutreten geſonnen ſind; daß ſie 
allein es vermag, die Revolutionen und Kontre-Revolutionen zu ſchließen und dem deutſchen Volke die erſehnte Macht und Einheit, die Be: 
dingung ſeines geiſtigen und materiellen Glücks, zu gewähren. 

Wir wollen nicht den Radikalen das Feld räumen, welche durch Nichttheilnahme an der Wahl das glimmende Feuer zu ſchüren meinen, 
bis es wieder in hellen Flammen ausbricht; wir wollen aber auch nicht jener Partei dienen, welche ſich konſtitutionell nennt, wähtend fie 
täglich an der Kränkung des gewonnenen Rechts, an der Zurückführung vergangener Zuſtände arbeitet. Der unterzeichnete Verein hat ſich 
von den bisherigen Verbindungen mit dem ſchleſiſchen konſtitutionellen Provinzial-Comité getrennt, weil er in derſelben nicht mit voller Frei⸗ 
heit für ſeine Ueberzeugungen wirken konnte, nicht — daß er um eine abweichende Einzelnanſicht ängſtlich markten wollte. Er erblickt in der 
Demokratie und der Reaktion gleiche Feinde, denen er mit aller Kraft und allem Ernſt der Ueberzeugung entgegenzutreten geſonnen iſt, es 
muß mit der Abſolutie vollkommen gebrochen ſein, ſoll eine ehrliche, ſich ihrer ſelbſt bewußte konſtitutionelle Partei gedeihen, mit der wir zu 
ſtehen oder zu fallen geſonnen ſind. Weit entfernt endlich, daß unſer deutſcher Patriotismus uns hinderte, uns als Preußen zu fühlen, er⸗ 
kennen wir vielmehr, daß nicht allein Preußens Ehre eine rückhaltloſe Erfüllung ſeines für Deutſchland eingeſetzten Wortes erheiſcht, ſondern 
auch fein eigenes innerſtes Bedürfniß es fordert, ſoll es nicht in ein klägliches Schwanken, in eine ruhmloſe Abhängigkeit von Oft oder Weft - 
gerathen, anſtatt im Geiſte des großen Friedrichs die Spitze zu führen. 

Die leitenden Grundſätze, welche uns geeignet ſcheinen, die konſtitutionelle Partei für die deutſche Wahl um ein gemeinſchaftliches Banner 
zu ſchaaren, ſind folgende: 

1) Wir ſtreben nach der feſten Begründung des deutſchen Bundesſtaates, mit dem Reichsoberhaupte in dem Könige von Preußen, 
als dem Fürſten des mächtigſten rein deutſchen Staates, und mit Volks⸗ und Staatenhaus, als den unerläßlichen Bedingungen 

der konſtitutionellen Freiheit in dem deutſchen Geſammtſtaate. * f 

2) Wir halten daran feſt, daß dasjenige, was in der urſprünglichen Reichsverfaſſung vom 28. März und in dem Drei⸗Königs⸗ 
Entwurfe vom 28. Mai übereinſtimmt, nicht mehr in Frage geſtellt werde und daß in dem Uebrigen das Maß der dem Volke 
zugeſtandenen Rechte nicht vermindert, die Einheit des Bundesſtaates nicht geſchwächt werde. 

3) Wir halten daran feſt, daß den beiden Häuſern ein gemeinſames Regierungsorgan gegenübertrete, hervorgehend aus dem Schooße 
des Verwaltungsrathes, welches die einzelnen zu dem deutſchen Bundesſtaate bisher verbundenen Regierungen repräſentirt und 
unwiderruflich bindet. . 2 u 

4) Wir erklären uns gegen den Eintritt des ganzen Oeſterreichs als eines europäiſchen Staats, welches durch feine" Verfaſſung 
von Deutſchland entſchieden getrennt iſt, — in den deutſchen Bundesſtaat; wir wünſchen mit Oeſterreich eine aufrichtige und 
dauernde Union, aber wir verlangen auf das beſtimmteſte, daß dieſe Verbindung die Einheit, Freiheit und Selbſtſtändigkeit des 

f deutſchen Bundesſtaates nicht gefährde. 

In dieſem Geiſte ſuchen wir auf die Wahlen für den deutſchen Reichstag in der Provinz Schleſien zu wirken und treten in unmittelbare 
Verbindung mit den Männern der Gothaer Partei. 

Wir wenden uns mit dieſer unſerer Einladung zu einem konſtitutionellen Kongreſſe in der deutſchen Sache an die gleichgeſinnten Vereine; 
aber nicht an ſie allein, denn das Vereinsleben mußte nach der ungewöhnlichen Spannung mehr oder weniger ermatten; wir wenden uns 
zugleich an alle konſtitutionell Geſinnte, denen noch ein warmes Herz für unſer deutſches Vaterland ſchlägt und welche ſich mit den aufgeſtellten 
praktiſchen Geſichtspunkten einverſtanden erklären. Die weiteren Verabredungen, die Beſprechung der Maßregeln, die für eine wirkſame Thätig⸗ 
keit in der Wahl zu ergreifen ſind, die Feſtſtellung eines Wahlprogramms, die gegenſeitige Stärkung in der konſtitutionellen Sache, in der 
Hingebung und der Thätigkeit für unſer deutſches Vaterland, ſind die Aufgabe des Kongreſſes. : 5 

Derſelbe iſt auf den 28. und 29. Dezember früh um 10 Uhr zu Breslau, im König von Ungarn feſtgeſetzt. 

Breslau, den 14. Dezember 1849. : 3 5 > 
Im Namen des ſchleſiſchen konſtitutionellen Sentral:ereins. 
Profeſſor Haaſe. Profeſſor Wilda. Dr. Cauer. Dr. Kruttge. Juſtizrath Gräff. J. G. Müller, Kaufmann. 
VB. Primker. Heinke, Bank⸗Beamter. Senior Krauſe. Dr. Numpelt. Kaufmann Kopiſch. L. Schleſinger. 
Dr. Koſchate. C. A. Kudraſt. Dr. Weis. W. Streicher, Wagenbauer. Bolko Freiherr v. Riehthofen auf Roſen. 
P. Nitſchke, Aſſeſſor. J. L. Franck. Quaas. Geh.⸗R. Profeſſor Stenzel. Profeſſor Braniß.. Müller, Geſchworner. 
J. Epſtein. Hammer, Kaufmann. Dr. Kuh. F. W. Grund. C. Heyer, Inſpektor. H. G. Kloſe. 
Th. Oelsner, Literat. Pohl, Zimmergeſelle. F. Thiel. Bauch. 3, N. Franck, Profeſſor Röpell. 


Theod. Molinari. Heinrich Fromberg. Redakteur Carlo. Friedenthal. u 
Meine Herren benugen Sie da Diele Tegfen zwei Tagc 
Au 


um cleg. Sachen ER Ipottbill. zu kaufen. 


Das Kommiſſions⸗Lager des erſten preuß. Central⸗Haupt⸗ Garderobe : 3 Anal „zum preuß. Adler“ aus Berlin, verkauft 
— i; Abend feine Vorräthe eleganter fertiger Herren-Anzüge zu noch nie dageweſenen beiſpellos billigen Preiſen; der kleinſte Verſuch wird Sie davon 
erzeugen. 


Bis morgen Abend: Ohlauerſtraße 75, eine Stiege, nicht par terre! nicht par terre! 


Porte Monnais, Brieftaſchen und Cigarren⸗ Etuis 


mit und ohne Stahlbuͤgel, gutem Leder, von 5 Sgr. ab bis 4 Thlr. das Stück, liefern bei großer Auswahl: 5 
a Klauſa und Hoferdt, Naſchmarkt, Ring 43, Lederwaaren⸗Fabrik und Handlung. 


Unter Zuſicherung bedeutender Vortheile Damenhüte in großer Auswahl, 


wird an thätige Geſchäftsleute der Kommiſſions⸗Verkauf eines leicht gangbaren Artikels zu | elegant garnirt, fo wie auch Häubchen, empfiehlt als Weihnachtsgeſchenk ſehr paffend bie 
übertragen geſucht. Anerbietungen, traueo unter B. u. H. poste . — Mainz. ee von Ida Kölling, Ellſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 1, erſte Etage 


Zweite Beil 


Wire 


Sonntag den 23. Dezember 1849. 


age zu . 300 der Breslauer Zeitung. 


« 


Theater⸗Nachricht. 
vu 2 
eufel. 
ee an in 5 Aufzügen, Muſik 
don Meyerbeer. 
(Für beute: Einlaß 57% Uhr. 
Anfang 6% Uhr.) 
Montag den 24. Dezbr. bleibt das Theater 
geſchloſſen. 


Zur Theater = Abonnements: = Lotterie © 
find ganze Looſe zu 4 Rthlr. und halbe 
Looſe zu 2 Rthlr. Morgens von 9 — 12 
Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr 126 
im Theater⸗ Bureau und im Comtoir | 


Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. 


Freitag den 28. Dezbr. beginnt die 25 


Ziehung der Looſe des Theater-Abonne⸗ 


ments und wird Sonnabend den 29ſten 7 
fortgeſetzt und Montag den 31ſten beendet. 


Mit dem 1. Januar 1850 hören alle 


bisherigen freien Entreen auf. Nur ge⸗ 56 
gen Vorzeigung der zugeſandten neuen ka, 


Karten iſt der Eintritt geſtattet. 


F. z. © Z. 31. XII. 5½. J. S. EI. J 


u. Silv. K. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 21. d. M. früh halb Yuhr, glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner Frau von ei⸗ 
nem geſunden Knaben zeige ich hiermit allen 
meinen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, an. Dr. Pinoff. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir nahen und entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden an, daß am 
19. d. M. der königliche Feſtungs⸗Bauſchrei⸗ 
ber Friedrich Ludwig Rues in einem Alter 
von 60 Jahren uns plötzlich durch den Tod 
entriſſen wurde und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Die Hinterbliebenen. 

Koſel, den 21. Dezember 1849. 

Todes⸗Anzeige. 

Den heute Morgen um 5 uhr erfolgten 
ſanften Tod ihrer geliebten Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, der verwittwe⸗ 


ten Ober⸗Landesgerichts⸗Räthin Baumei⸗ 


ſter, geb. Petſchke, zeigen auswärtigen 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Dezember 1849. 
Beerdigungs⸗Anzeige. 
Verein der Feelwlälgen von 1813—15. 
Der am Alſten d. verſtorbene Kamerad 
Heck vom . von Reiche, wird 
Dienſtag den 2öften d. M, Nachmittag 3 ½ 
Uhr, auf den neuen Kirchhof in der Nikolat⸗ 
vorſtadt beerdigt werden. Das Trauerhaus iſt 
in dem Gaſthaus zur Stadt Freiburg, am 
eiburger Bahnhofe. i 
n En 1 1849. 
Der Vorſtand x 
des Vereins der Freiwilligen 1813—15. 


Den Freunden und Herren Kommilito⸗ 
nen unſeres Sohnes und Neffen, des 
Cand. med. F. W. Teetzmann, fa: 
gen tiefgefühlten Dank für die Begleitung 
zu ſeiner Ruheſtätte 5 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Dezbr. 1849, 


Henri Deſſort, 
bt die Ehre ſeine im Saal 
88 Ja en Len ae 


Hirſches aufzuſtellenden 


Panoramen, 


verbunden mit einem bis jetzt noch nicht ges 


pleorama, 


der gütigen Thellnahme eines geehrten kunſt⸗ 
liebenden Publikums zu empfehlen und zu 
zahlreichem Beſuche einzuladen. Das Lokal 
wird Sonntag den 30. Dezbr. eröffnet. Das 
Nähere werden zur Zeit alle öffentlichen Blät⸗ 
ter und die Zettel beſagen. 


Deutſche Reform, 
politiſche Selle 8 für das konſtitu⸗ 
tionelle Deutſchland, 
in Berlin täglich zweimal erſcheinend. 
Preis für das Quartal in ganz Preußen 
2 RKtl. incl. Porto. 
—— — 2 — — 
Ein gebildetes, in allen Fächern der Land: 
wirthſchaft erfahrenes und geübtes Mädchen, 
wünſcht zu Neujahr oder Oftern eine Stelle 
als Wirthſchafterin auf dem Lande; auch 
würde ſie gern einer Hausfrau in der Stadt 
als Gehülfin in allen häuslichen Geſchäften 
zur Seite ſtehen. Nähere Auskunft in der 
Neuſtadt, Baſteigaſſe Nr. 5, 2 Stiegen, 
Ein er G oktaviges Fortepiano ſſt für 
35 Rth * verkaufen Ohlauerſtr. Nr. 67, 
im Hofe 2 Stiegen. 


den 23. Dezbr.: „Nobert der 
Große heroiſch⸗ romantiſche 


telt 
8 —— — — 
7 


Grö 


+ 


Vortheilhaftestes und billigstes 


Musikalien- Abonnement 2 


der königl. Hof-Musikhandlung 


ID. BO TE & G. BOCK. 


Musikalische Festgeschenke 
bekanntlich in reichster Auswahl. 


Br RER SER TE 
„ 


Breslau, 
Schweidnitzerstr, Nr. 8, 


8 
F 


DIRT 
u. Comp. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und vorräthig bei Graß, Barth. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: a 
Für Branntweinbrenner, Bierbrauer, Bäcker und 

Haushaltungen: 


Neueſte amerikaniſche 


Hefen⸗Bereitungs⸗ Methode. 


(Brauerhefe. 
Aus Amerika herübergebracht vom Bäckermeiſter Beckmann aus Breslau. 
Preis 2 Rthlr. baar. - 


Die Zeugniſſe von acht Bäckermeiſtern 
befinden ſich auf dem Umſchlag abgedruckt. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in unterzeichneten 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: > 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung ift zu empfehlen: 
Carlo Bosco, das Zauberkabinet, oder 


Das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 
enthaltend 110 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt mit 
Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken und 68 arithmetiſchen Beluſtigun⸗ 

gen. Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. 
Vom Profeſſor Kerndörfer. — Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Bei Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau, Ziegler in Brieg, Burckhardt 
in Neiſſe, Bredul und Förſter in Gleiwitz und bei Heege in Schweidnitz vorräthig. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau (Herrenſtr. 20) 
iſt aus dem Verlage von Voigt in Weimar zu haben: 


Die eheliche Antipathie 


in ihren oft den Tod bringenden Folgen und die hierbei ſtattfindenden magnetiſchen 
Einwirkungen. Von Dr. Angelhuber. 8. Geh. 15 Sgr. 
Heeslers Theorie von verſchiedenen Arten der lebensmagnetiſchen Kraft, in Folge deren 
eine ungleichartig magnetiſche Atmoſphäre auf ſchwächer organifirte Perſonen nicht nur 
pſychiſch, ſondern auch phyſiſch verderblich einwirken muß, wird in dieſem, dem nichtärzt⸗ 
lichen Publikum vorzüglich gewidmeten Schriftchen, durch eine Beigabe intereſſanter Kran⸗ 


kengeſchichten zu neuem Anſehen erhoben. Ueberall hat dieſe Schrift große Senſation erregt. 
— — ——.-ł—b— — b -- ———˙ — uv—„ —v—-— — 


Die National⸗Zeitung 


(Redakteur: F. Zabel, 


(Redakteur des Feuilletons: Th. Mügge.) 
erſcheint in einer Morgen⸗ und Abend⸗ Ausgabe, und wird mit den 
Morgen: und Abend⸗Poſten von hier expedirt. Durch ausgedehnte Ver⸗ 
träge ſind wir in Stand geſetzt i 


täglich telegrapbilche Depefchen 
aus London, Paris, Amſterdam, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Stettin ꝛc., geben zu können. Dieſelben berüdfichtigen nicht nur das kauf⸗ 
männiſche Intereſſe nach allen Richtungen hin, ſondern bringen 
auch die wichtigſten politiſchen Thatſachen aufs Schnellſte zur Kennt: 
niß des Publikums. . 
Sämmtliche Poſtämter nehmen für das Ifte Quartal 1850 Beſtellungen an, 
und beträgt der Abonnementspreis für ganz Preußen 1 Thlr. 22 ½ Sgr., 
Inſerate (A Zeile 2 Sgr.) finden durch die National⸗Zeitung die ausgedehnteſte 
Verbreitung. Expedition der National-Zeitung. 


ten feinen Jamaica⸗Rum (braun und weiß), in Flaſchen, zu verfchiede: 
nen 95 Araec de Goa, die Flaſche 20 Sgr.; feinſten Punſch⸗Eſ⸗ 
enz 


Rilr., die halbe 15 Sgr.) Nordhäuſer Korn, die preußifhe Quart⸗Flaſche 


1 . Schweizer Abſynthe, die Flaſche 12 Sgr. 6 Pf.; wirkliche 
Rz rams iqueure ” Flaſche 15 Sgr.; Rheinwein⸗Cham⸗ 
pagner, zu 1 Nele, und Bordeaux⸗We in, zu 15 Sgr. empfiehlt in beſter 


2 Robert Raymond, 


Spezerei⸗Waaren, Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung, 
f Ohlauer Straße Nr. 65. 


worden, hoͤflichſt eingeladen. 


und Grogg.Extraft (braun und weiß), die preußiſche Quart⸗Flaſche 


Anzeige. 
Unterfertigter giebt ſich die Ehre, einem 
p. t. kunſtſinnigen Publikum bei feiner Durch⸗ 
reiſe nach Paris anzuzeigen, daß er die aus 
Silberfiligrän gebaute, 38 Zoll ho 


Statuette Napoleons 


und die 28 Zoll hohe 1 
0 


Büſte Kaiſer Franz 1. 


vorſtellend, welche außer der Heimat 


nirgends gefehen und in Wien von mehreren 


akademiſchen Kunſtautoritäten und Fachmän⸗ 


nern allgemein bis nun einzig! anerkannt 


* 


Das Lokal befindet ſich im Hotel 8 
r. 


> goldenen Gaus im erſten Stock, 


8, von 9 uhr früh bis 3 uhr Mittags täg⸗ 


9 | lich bis zum 27. Dezember geöffnet. — Ein⸗ 
trittspreis 8 Ggr. 


S. Liboy, 
Gold: und Silberarbeiter aus Neuſohl 
in Ungarn, Ehrenmitglied der Juw., 
Gold⸗ u. Silberarbeiter zu Wien u. Peſth. 


Mineralien Sammlungen. 
1124 Stück in einem ſaubern Käſt⸗ 
chen a 4 Rtl., in einer Schachtel a 3 Rtl., 


eine größere von 300 Stück für Schulen, 


a 20 Rtl., find in der Leuckart'ſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. rs 


Offener Arreſt 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Geiſer iſt heute der Con⸗ 
curs-Prozeß eröffnet worden. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und anderen Sachen oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchul⸗ 
dige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder 
zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſofort anzuzeigen und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihrer Rechte daran, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder an 
ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht ge⸗ 
ſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem A ſeines Unter⸗ 
pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 10. Dezbr. 1849. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der, der Stadt gehörigen, 
am öſtlichen Eingange in den Eiſenkram sub 
Nr. 84 belegenen grundfeſten Baude haben 
wir einen Termin 
auf den 8. a 1 d. Vormitt. 


r 
auf dem rathhäuslihen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. Miethluſtige werden eingeladen, ihre 
Gebote in dieſem Termine abzugeben. Die 
Bedingungen ſind bei unſerem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reſſler einzuſehen. 

Breslau, den 20. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die während der 3 
Jahre 1850, 51 und 52 bei den von der un⸗ 
terzeichneten Verwaltung konſtatirenden Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten vorkommenden Ofen⸗Arbeiten, 
im Wege eines unbeſchränkten Submiſſions⸗ 
Verfahrens zu verdingen und liegen die der 
Verdingung zum Grunde gelegten Bedingun⸗ 
gen in unferm Geſchäfts⸗Lokal, Kirchſtraße 
Nr. 29, zur Einſicht aus. Die hieſigen Ofen: 
Bau⸗ und Töpfermeiſter, welche hierauf zu 
reflektiren geneigt ſind, werden aufgefordert, 
ihre diesfälligen ſchriftlichen Offerten bis zum 
29. d. Mts. verſiegelt an uns einzureichen, 
an welchem Tage, Vormittags 10 bis 12 Uhr, 
die Eröffnung der eingegangenen Submiſſionen 
in Gegenwart der Submittenten ſtattfindet. 

Breslau, den 21. Dezember 1849, 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Makulatur⸗Auktion. 

Freitag, den 28. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße 54½ Ctr. 
kaſſirte Akten zum Verbrauch und 30% Gtr, 
dergleichen zum Einſtampfen, deren Ankauf 
nur den Papierfabrikanten verſtattet iſt, ge 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Dezember 1849. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Verſteigerung ei apagen’s. 
Morgen den 2. Deabe, Pin 12 uhr, 
werde ſch im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
einen grünen eleganten Papagey, 
58 . fromm ift und gut ſpricht, 
en 
10 vegan Auktions⸗Kommiſſarius. 
tus⸗Fäſſer, ganz Eiſenband, a Eimer 
1. 3 zu verkaufen Urfulinergaffe 
Nr. x 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Das Beſtreben, den gerechten Anforderungen des Publikums an einen prompten Güter⸗ 
Verkehr auf unſerer Bahn überall zu entſprechen, veranlaßt uns zu der Aufforderung, etwa⸗ 
nige Unregelmäßigkeiten, wenn ſolche vorkommen möchten, zu unſerer Kenntniß zu bringen, 
damit deren Abhülfe erfolgen könne. 

Berlin, den 17. Dezember 1849. g 

Die Direktion N 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 


Hammonia, 


Lebens⸗Leibrenten und Ausfeuer: Berficherungs: Speietät 
in Hamburg. 

Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete Societät übernimmt Verſicherungen, ſowohl auf 
das Leben geſunder als auch nicht ganz geſunder Perſonen, gegen entſprechende Prämien⸗ 
Erhöhung und geſtattet den Intereſſenten ihre Prämien in halb- und vierteljährigen Ra⸗ 
ten zu entrichten. 8 

Viertelfährige Prämien, für preuß, Courant 1000 Kthlr. Lebenöverficherungs » Summe, 
für nachſtehende Alters jahre: 

10 Jahre alt: 4 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. 15: 4 Kthlr. 18 Sgr. I Pf. BO: 5 Kthlr. 

7 Sgr. 4 Pf. 25: 5 Kthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 30: 6 Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 35: 

7 Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. 40: 8 Rthir, 14 Sgr. 45: 9 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf, 50: 

11 Rthlr. 25 Sgr. 55: 14 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 60: 17 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
65: 23 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. 

Gegen Eutrichtung der vorbenaunten einfachen Prämien, leiſtet die Sp: 
eietät auch Sahlung für Sterbefälle, welche durch Cholera und Bürger: 
wehrdienſt herbeigeführt werden. 

Nachſtehende Herren Korreſpondenten nehmen Anträge entgegen und ſind Pläne ſo wie 
Antragsformulare Br 35 denſelben zu haben. — Liegnitz im Dezbr. 1849. 

.Kerger, Haupt⸗Korreſpondent. 
Löwenberg: E. Krauner. 
Maltſch a/ O.: G. A. Lantzke. 
Namslau: J. W. Paſſek. 
Neiſſe: A. Gierſchbrich. 
Ohlau: Wollſchläger, Lieutenant. 
Oppeln: J. M. Schleſinger. 
Parchwitz: Aug. Berner. 
Reichenſtein: J. J. Müller. 
Schönau: F. Felſcher. 
Schweidnitz: C. F. Weigmann. 
Sohrau O/S.: Joh. Bauer. 
Striegau: E. Jung u. Comp. 
Warmbrunn: Friedr. John. 
Liegnitz: B. Hausfelder. 


Die Direktion. 


Brieg: G. Kraenſel. 
Bunzlau: G. Roſt. 
Kreuzburg: F. W. Maſt baum. 
Friedeberg a/ Q.: C. M. Carganico. 
Glaz: J. C. Müller. 

Görlitz: C. G. Zwahr. 

Glogau: Eduard Häusler. 
Greiffenberg: Heinr. Bolz, Senator. 
Guhrau: O. Pfeffer, Senator. 
Hainau: H. F. Caſſeburg. 
Hirſchberg: C. W. George. 
Koſtenblut: Martin, Apotheker. 
Landeshut: J. E. Jüttner. 
Lauban: Ewald Korſeck. 


| Janus, 
Lebens⸗ und Penſions Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
4 


Hamburg. 


Neue Anmeldungen vom 1, Januar d. J. bis 9. Novemder: 9,041,260 Mark Banco. 
Neue Lebens⸗Verſicherungen in dieſem Zeitraum . + 1,582,835 Mark Banco. 


Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: 

Lübbert S Sou, . M. Geisler, n Breslau 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerftr, Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, | N 

Louis Kreißler in Liegnitz. 

W. A. Ackermann in Namslau. J. Pappenheim in Tarnowitz. 

A. E. Baper in Sprottau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 

Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. R. W. Pflücker in Waldenburg. 

H. Blanzger in Brieg. J. A. Prager in Leubus. 

Heinr. Brüchner in Goldberg. H. Raymond in Lüben. 

Buſchmann, Kr.⸗Ger.⸗Sekr., in Lauban. L. Raymond in Seidenberg. 

Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. J. Sachs in Neiffe, 

E. B. Gerſte in Görlitz. L. Sachs jun. in Guttentag. 

Theodor Glogner in Hapnau. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 

C. Henning in Rothenburg. L. Simmel in Neumarkt. 

J. Hoeniger in Rybnick. A. Tſchirch in Jauer. 

J. Hoffmann, Kommiffionät, in Glatz. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 

E. Junghans sen. in Schweidniz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 

Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. C. Weinmann in Hirſchberg. 

E. Lubowski in Gleiwitz. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 

G. Matthees in Grünberg. Die Direktion. 


Thee⸗Offerte 


von Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
A. Schwarzer Thee. 


3 Feinſten Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen Nr. 1 das Pfund 4 Rthlr. — Sgr. 
2) Feinſten Pecco⸗Thee mit, weißen Spitzen Nr. 2 7 „ Ka ER 
3) Feinſten Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen Nr. 3 „„ re 
4) Feinſten Pecco⸗Thee mit orangen Spitzen Nr. 4 „ n 
8) Pouchong⸗Thee in Original⸗Packeten, das Packet — „ 1% „ 
B. Grüner Thee. a 

1) Feinſten Perl⸗Thee Nr. 1 das Pfund.... 2 Ahle. — Sgr. 
2) Feinſten Perl⸗Thee Nr. 2 das Pfund 1 „ 1 
2 einſten KaifersThee Nr. 1 das Pfund 2 u — 

4) Feinſten Haiſan⸗Thee Nr. 1 das Pfund. 1 „ 10 „ 
5) Feinſten Haiſan⸗Thee Nr. 2 das Pfund. 1 75 
6) Feinſten grünen Thee das Pfund N 28 


P urn: —— . — 
Die 1, 2 und 3 von beiden Sorten find in feinen / und ½ ꝓfundbüchſen und 7 
und % Packeten. Sämmtliche übrigen Sorten mit Ausnahme des unter 6 genannten 
griinen Thees in , Ya, „ und % Pfund⸗Packeten. a 


Dresdener Chokoladen. 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
bei Karl Straka in Breslau, 


Ibrechtsſtraße Nr. 39. 

Wir offeriten vom obigen Lager alle Sorten Vanillen⸗, Geſundheits⸗ und 
Gewürz⸗Chokoladen, fo wie auch Cacao⸗Maſſen, Bilder⸗Chokoladen, Racahout de 
Serail ic. zu Fabrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


+ + 


C. Petzold und Aulhorn in Dresden. 20 
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Theater⸗Abonnements⸗Lotterie. 


Der allgemeine Anklang, welchen das hieſige Theater⸗Abonnement in Form einer Lot⸗ 
terie gefunden, veranlaßt die Direktion vom 1. Januar 1850 ab re eine Theaters 
Abonnements⸗Lotterie zu veranſtalten. Die der neuen Theater⸗Abonnements⸗Lotterie, welche 
der untenſtehende Plan angiebt, erſcheinen den T entſprechender, während die 
Vortheile für das geehrte Publikum dieſelben geblieben find, — Um den reſp. Theaterbe⸗ 
ſuchern, welchen ein Loos für 4 Rthl. zu koſtſpielig fein ſollte, die Hand zu bieten, iſt 
auch eine Anzahl halber Looſe zu 2 Athl. angefertigt worden. — Da nur ganze Looſe 
gezogen werden können, fo erhält natürlich der Inhaber eines halben Loofes die Hälfte 
des Gewinnes, welcher auf ſeine Nummer fällt. — Das Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen findet in den Monaten Januar, Februar und März 1850 ſtatt. — Die Zahl der Mit» 
tel⸗ Gewinne iſt, nach allgemein ausgeſprochenem Wunſche, anſehnlich vermehrt. — Die 
Verlooſung beginnt am 27. Dezember 1849, im Beſſein eines königl. Polizei⸗Kommiſſarius. 
— Looſe, ganze a 4 Kthl. und halbe a 2 Ktl. find von heute ab im Theater⸗Bureau und 
im Comptoir, Herrenſtraße Nr. 28, Morgens von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 


2 bis 4 uhr zu haben. 
Plan 


zur Theater⸗Abonnements⸗Lotterie für die Monate 


Januar, Februar und März 1850. 
Dieſe Lotterie beſteht aus 1500 Loofen, a 4 Kthl., welche den Werth von 6000 Rthl. 
haben, und einen Geſammtgewinn von 9000 Rthl. in Theater⸗Billets gewähren. — Es 
werden 1500 Looſe, in ganzen und halben Looſen ausgegeben. — Für dieſen Cyclus der 
drei Monate finden 70 Vorſtellungen im Abonnement ſtatt, zu denen die für die Gewinne 
e ingetauſchten Bons beliebig benutzt werden können. — Selbſt ohne daß ein Gewinn dar⸗ 
auf fällt, werden für ein ganzes Loos à 4 Rthl., Bons im Werthe pon 4 Rthl. 20 Sgr., 
und für ein halbes Loos a 2 Rthl., Bons im Werthe von 2 Rthl. 10 Sgr. gegeben. — 
Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten Abnehmer, 
in die königl. Bank deponirt und in gleichen Raten von derſelben bezogen. 
Spezielle Nachweiſung über die Eintheilung der Gewinne. 
1500 Looſe, à 4 Rthl. R PR F ? A 4 5 6000 


Rthl. 


N Gewinne im Werthe von 9000 Rthl. 
1 Gewinn im Werthe von 3% Rthhl. 83 % Rthl. 
2 n ” 7 „ 60 FF 120 77 
7 77 ” ” „ 40 „ „ 1 
15 7 ” „ „ 30 F a 450 77 
2⁵ 1 1 „ „ 16 „ + * + + + + + 400 7} 
50 ” . " „ 10 „ 500 77 
150 1 „ 4 „ 6% 77 2 N 2 1000 7 
500 „ [Z ” „ 5% f. — 
TO „ „% „ „ „„ „„ „ 00 „ 


1500 Gewinne. Im Betrage von 9000 Rthl. * 
Die Theater⸗Direktion. 


Breslau, im Dezember 1849. 


E 2 * 
Kölniſche Zeitung. 

Beſtellungen für das 1. Quartal 1850 wolle man baldigſt bei der nächſten Poſtanſtalt 
machen. Preis in ganz Preußen (einſchließlich Porto): 1 Rtl. 22% Sgr., im Auslande 
tritt eine verhältnißmäßige Erhöhung ein. 

Die Kölniſche Zeitung wird, mit Ausnahme von Sonntag Abends und Mon⸗ 
tag Morgens, täglich zweimal verſandt. Dadurch, ſowie namentlich durch hau⸗ 
ſige Benutzung der elektriſchen Telegraphen und Einrichtung eines eigenen 
Depeſchen⸗Dienſtes auf der Pariſer Route, iſt die Redaktion im Stande, 
alle Nachrichten aus dem Oſten und Weſten (Frankreich, Großbritannien, Spas 


nien und Italien) allenthalben in Deutf Kern Nafcefte zu verbreiten, die letz⸗ 
teren vielfach zuerſt von allen deutſchen Blättern. Das Abends erfcheinende Haupt⸗ 


Blatt, für welches alle bis 2 Uhr eingehenden Poſten benutzt werden, bringt u. A. 
ausführliche Berichte aus Paris bis zum Morgen, und in der Regel die Schluß⸗ 
Courſe der dortigen Börſe, ſowie wichtigere Nachrichten bis zum Abend des vor⸗ 
herigen Tages. Für die Morgens erſcheinende zweite Ausgabe werden alle bis 
10 Uhr Abends eingehenden Poſten benutzt. 

Anzeigen aller Art erlangen durch die Kölniſche Zeitung, als dem verbreitetſten deut⸗ 
ſchen Blatte, die größte Oeffentlichkeit nicht nur in Deutſchland ſelbſt, ſondern auch im Aus⸗ 


lande, namentlich in Belgien, Holland, Frankreich und Großbrittannien. 
Köln, im Dezember 1849. 5 M. Du Mont⸗Schauberg. 


Oſtſee⸗Zeitung 
und e ee ber Oſtſee. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, zu dem wir ergebenſt einladen. 
Der Preis iſt wie bisher bei allen preußiſchen Poſtämtern 2 Thlr. pro Quartal. 
Auch die Stettin⸗Swinemünder Einfuhr⸗Liſten werden zum Preiſe von 1 Thl. 7 Sgr. 
6 Pf. in bisheriger Weiſe ausgegeben und verſendet werden. 
Stettin, im Dezember 1849. Die Redaktion. 
alle, 


Blumen ⸗H 
Junkernſtraße Nr. 1, neben der Konditorei der Herren 
Perini u. Comp. 

Die Blumenhalle wird während der Wintermonate mit den ſchoͤnſten bil 
henden Pflanzen unterhalten und von früh 8 bis 7 uhr Abends geöffnet fein, 
Bouquets und Myrtenkränze find zu jeder Zeit zu haben. 

E. Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


eröffnet mit dem 3. Januar einen neuen Kurſus. Wandelt, am Neumarkt im Einhorn. 
wo Beachtungswerth. 2 Bee a 
Das Damenmäntel⸗Lager Berlins 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, eine Treppe, 
empfiehlt eine bedeutende neue Sendung ſchwerer Tafft⸗Mäntel, in Moitee, Atlas und ein⸗ 
farbigen Wolle⸗Stoffen. um damit zu räumen, werden dieſelben auffallend billig verkauft. 
—— . —— 


Arac⸗ und Rum Offerte 
von Eduard Worthmann 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. N 


1. Achten feinſten Batavia⸗Arak, die große Champagner ⸗Flaſche, 1 ML 

2. Extra fein gelben ächten Jamaica⸗Rum, dito : = 3 Sgr. 
3. Extra fein weißen achten Jam.⸗Rum, dito = 2 — 
4, Kcchten feinſtgelben Jam.⸗Rum, dito er — 
5, Aechten feinſtgelben Jam.⸗Rum, dito ic 15 — 
6, Aechten B dito :— 3% — 
7. Feinſtgelben Rum dito RE 


8, Feingelben Rum dito 8 
2 Sorten find auch in halben Flaſchen ohne PfeisGrböbung zu haben. 
Außerdem empfehle ich Rum, das preuß. Quart zu 1, Rtl., 1 Rtl., 25 
Sgr., 15 Sgr., 10 Sgr., 7½ Sgr. und 6 Sgr. In ganzen Eimern billiger. 


Sgr., 


5 ie — 
-F en⸗Leih⸗ 
. der reichhaltigen deutſchen, + 
E franzöſiſchen und englifchen 
Le 


Leſebibliothek 


SNR R? r } . Sr 

Beim Antiquar Carl W. Böhm, am 
Neumarkt Nr. 17: Napoleon, von — r. — 
1839. 2 Brillant⸗Bde. mit 44 Stahlſt. ſtatt 
8 Rtlr. ganz neu noch f. 4 Rilr. The com- 
plete works of Bulwer. 18 Bde. groß Kor: 
mat, ſtatt 18 Rtir, ganz neu 6Rtlr. Oeuvres 
de Florian, 8 Bde. 4 Rtlr. Rudolph, Ger 
ſchichte des Papſtthums. 6 Bde. 1844. f 
15 Sgr. Kries, Naturlehre für Frauenzim⸗ 
mer, 1832, ganz neu. ſtatt 2% f. 25 Sgr. 
Herwegh, Gedichte. 1843. 20 Sgr. 
8 — ee —— — — 

Bekanntmachung. 

Nachdem in dem am 15. d. M. abgehalte⸗ 
nen Submiſſions⸗Termine zur Abgabe von 
Geboten auf die Uebernahme der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten 
zum Bau eines Knappſchafts⸗Lazarethes in 
Beuthen in Oberſchleſien, keine genügende 
Zahl von Angeboten eingegangen iſt, wird 
hierzu ein neuer Termin auf den 19. Ja⸗ 
nnar a. f. anberaumt, und es werden des⸗ 
hald qualiſizirte Tiſchlermeiſter aufgefordert, 
ihre Gebote durch Einrücken der Preiſe in die 
betreffenden Anſchlags⸗Poſitlonen, in verſiegel⸗ 
ten, an uns adreſſirten frankirten Briefen 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion zum Bau 
des Beuthener Knappſchafts⸗Lazarethes“ bis 
zu dem genannten 7 abzugeben, an wel⸗ 
chem fie Vormittags 9 uhr eröffnet werden 
ſollen. Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 

Die betreffenden Anſchläge, Zeichnungen und 
kieferungs⸗Bedingungen find von heute ab 
täglich während der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Tarnowitz, den 18. Dezember 1849. 
Königlich preuß. Oberſchleſiſches Berg⸗Amt. 
hürnagel. 


Der Handlungsdiener Julius Mein: 
kober wird aufgefordert, mir feinen Auf⸗ 
enthalt ſofort anzuzeigen. 

Wilhelm Sequenz. 


Wieiß⸗Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Sonntag den 23. Dezbr. Machmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel, 
Entree für Herren 2½, für Damen 1 Sgr. 
Anfang 3%, uhr. Ende 9 uhr. 


In Gorkau 
Dienſtag den erſten Weihnachts⸗Feiertag mu⸗ 
Nachmittag⸗ und Abend⸗ Unterhaltung. 
ſikaliſche ach 9 Schmidt. 


1 —— 

Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle ich 
einem verehrten Publikum meine guten, ſchmack⸗ 
haften Weihnachtsſtriezel, fo wie täglich 
in einer großen Auswahl friſche feine Back⸗ 
waaren in der bekannten Güte, wie ich ſie 
ſchon ſeit mehreren Jahren zur Zufriedenheit 
eines geehrten Publikums nach dem Schieß⸗ 
werder geliefert habe, zur geneigten Abnahme; 
— auch find von heute ab täglich gute friſche 
Pfannkuchen bei mir zu haben. 


Deemig, 
Bäckermeiſter, Schmiedebrücke 45. 


Spaniſche Weintrauben, 
Citronen in faftreiher haltbarer Frucht, 
welche vor Eintritt der Kälte angekommen, 
offerirt im Einzelnen und in Parthien billigſt: 

f „H. Gumpertz, 
Blücherplatz 12. 


Ein Oekonomie⸗Beamter, verheir., 


mit den beſten Zeugniſſen, ſucht wegen zu R. W̃ 


geringer Bekanntſchaft auf dieſem Wege vom 
Januar 1850 ab eine Anſtellung als Oeko⸗ 
nomie oder Rent⸗ Beamter. Derſelbe 
iſt im Stande, eine Caution zu erlegen. — 
Offerten werden erbeten unter der Abdreſſe: 
E. K., Breslau, ufergaſſe Nr. 30. 


Geſtohlen 


wurden mir 8 Stück Zinscoupons von dem 
ſchleſiſchen Pfandbriefe Nr. 49,963, über 200 
Thaler, Littr, C. bis K., für die Jahre 1850 
bis 1853, vor deren Ankauf gewarnt wird. 
Ludwig, Bäcker⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. 3. 


mpagn t, die Fl. 
nn Pen, ſehr gut, die F 
guten Roth⸗ und Weiß ⸗Wein, die 


Fl. ge 
han Rhein⸗Wein, d. Fl. 10 Sgr., 
empfiehlt: 
l Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


Offerte. einer Provinzialſtadt ift ein 
ſeit etlichen Jahren beſtehendes Speze⸗ 
rei⸗Geſchäft ſofort zu verkaufen oder auch 
die Lokale deſſen zu verpachten. — Das 
Waarenlager kann ganz oder auch theilweiſe 
unter annehmbaren Bedingungen acquirirt 
werden. — Reflektanten erfahren das Nähere 
* F. E. 8 Hey C 

E. „Heynemann u. Comp. 
in Schweibnig, v 


— 2 — 


Wintergarten. 


Heute: Großes Konzert. 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Chriſtmarkt. — Koloſſeumſpiel. 
Anfang 3 uhr. Ende 9 Uhr. 
Entite pro Perſon Sgr. Abonnenten 2), Sgr. 


The dansant . 
N 
N 


. 


im Börſen⸗Lokale, 
Mittwoch, den 26. Dezember. 
Die Billets find bei Herrn Stadt⸗ J 
> rath Lübbert, Junkernſtraße Nr. 2, 7 
> im Komptoir, abzuholen. K 


Kt ebe enen th) 
AG ASK Ekel N ERS * 
. NEUN 


[Große pom. Gänſebrüſte, 


Sülzkeulen und Pökelfleiſch, 

Hamburger Speckbücklinge, 

geräucherten Silberlachs, 

Braunſchweiger Wurft 

offerirt von neuen Sendungen billig: 
Carl Straka, 

Sp IE BEI NEE Ban? gegenüber. 
Kommiſſions⸗Lager von rufſi⸗ 
ſchem Feerückenfutter, 
ſowohl zu Pelzen für Herren, als auch zu 
Mantillen und Beſätze für Damen, ſind in 
einzelnen Säcken, und auch im Ganzen zu 


haben, Wallſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch, 
im Komptoir. 


Große faftige Apfelſinen, 
a '& und 2 Sgr., empfiehlt: 
Trieſt, Ohlauerſtraße 24. 


ne Va Io BEE, Zazi 
Kichen-Verkauf. 

In dem hiesigen Walde werden Eichen- 
Nutzhölzer etc, auf dem Stamm verkauft. 
Kauflustige wollen sich an das Wirthschafts- 
Amt oder an den Förster Stiller hierselbst 
wenden, 

Hennersdorf-Peterwitz, Grottkauer Krei- 

“ses (1 Meile vom Bahnhof Bösdorf), 

im November 1849. 

Von einem der erſten Häuſer am Rhein 
iſt mir ein Lager von verſchiedenen Sorten 
Rhein ⸗Weinen in Flaſchen 
zum Verkauf übertragen worden und bin ich 
in den Stand geſetzt, von 12 Sgr. an bis 
1°, Rtl. die Flaſche zur geneigten Abnahme 
zu empfehlen. i 

Aufträge in Ohm⸗ oder Stück⸗Fäſſern wer: 
den in kürzeſter Zeit beſtens ausgeführt. 

Breslau. Joſeph Karuth, 

Wallſtr. 1a, 


111 


U Punſch⸗Eſſenz 


+++ 
Fein brass Jamaika⸗Rum, 
Fein weiß Batavia⸗Arak, 
die A Flaſche 15 Sgr., 
1 


1 77 2 77 111. 
erhielt von ib ub erhalb in Commiffion 


und empfiehlt: 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


Im Konig von Ungarn: 


Maskenball, 


den zweiten Weihnachts⸗Felertag. 
Breslau. Knappe. 
enſions⸗ Anzeige, 

wur eines Nehrere iſt eine 

Stelle für eine Penſionärin (90 reſp. 100 

Kthlr.) offen. Das Nähere bei Herrn Th. 


olff, im Gewölbe am Bllcherplatz. 


1 9 Ben 
Feinen Puuſ 5 M dv 


kräftigen Biſchof, 


die laſche 10 Sgr., 
weiße und rothe 
Kochweine, 


die Flaſche 5, 6 und K. Sgr. a 
einri raniger, 
Heinrich 3, am 1 5 
Schli e mit Schuhen 
5 chuh r Herren und Damen; 
Schlittſchuhe ohne Schuhe, 
das Paar 10, 12%, 15, 17 ½ Sgr.; 
knacker, 
10, 12%, 15 Sgr., und gelbmeſſingene, ſo 
ie neuſilberne 


w 

Schiebe- oder Stell⸗Lampen 
anz neuer en Abe, 4 

Oabuce been hre e t ar. 


Ein Candid. des höheren Lehramts ſucht 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle hier. Näheres auf L. R. 19 Bres⸗ 
lau poste restante, 


In ber 


Der billige Laden, 


Albrechtsſtr. Nr. 11, neben der Kleiderhandlung, 


empfiehlt die ſeit längerer Zeit erwarteten und heute angekommenen 


gan neuen wollenen Kleiderſtoffe 
in 8/4 Gros de Berlin, Gros de Londres und changeant Twills in den feinſten dunkeln, 
hellen und Mode⸗Farben, zu 9 und 10 Sgr. die Elle; acht franzöſiſche Thibets in 
allen Farben zu 16 Sgr.; 3 Ellen große wollene Umſchlagetücher in den neue⸗ 
ſten Deſſins zu 1%, Rthlr. und in älteren Deſſins zu 1 ¼ Rthlir.; alb⸗Lama von 
4 Sgr. ab; Camelots von 47, Sgr. ab; Twills in allen Farben zu 8 Sgr.; 
ſeidene Taſchentücher zu 1 Rthlr. 

Heute und morgen f 5 

Fortſetzung der großen Spielwaaren⸗ Auktion, 

Ohlauerſtraße Nr. 75, in den drei Linden, in welcher feine Baukaſten, Kochöfen, 
Harmonica's, Blechküchen, Geſellſchaftsſpiele ꝛc. vorkommen. 

Vom heutigen Tage ab haben wir dem Herrn M. Bandmann in Wiilitſch eine 
Niederlage unſeres mit Holz gebrannten Gorasdzer Kalks übergeben. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. Bunke u. Comp. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich 2 
friſch gebrannten Gorasdzer Kalk, ingleichen beſte 
Hermsdorfer Steinkohlen 


zur geneigten Abnahme. 
Militſch, den 20. Dezember 1849. M. Bandmann. 


Coloſſeum zum ruſſiſch. Kaiſer. 


Dienſtag den 25. Dezember großes Konzert. Zur Aufführung kommt Introduktlon 
und Schlachtgeſang von Böttinger, vorgetragen von dem Geſangverein des Kreiſes Bres⸗ 
lau und zugleich der Verein der Maurer. Concertino für Poſaune von Ro vorge⸗ 

111 


tragen von Urſendowsky. irtel. 
111 Avis !!! 


Zu Weihnachts⸗Gaben für Herren, 


angenehm und paſſend: 


ächte 6 Jahr alte Ia Fama⸗Cigarren 100 Stück 2 Rtlr. de 
7 4 dito 


„ 3 = = Ja eis: 1½ Rtlr. Fabrikat. 
feine milde Columbia: dito 1 Rtl. 6 Sgr. 

„ Varinas⸗ dito 1 Ktl. 6 Sgr. Bremer 
kräftige la Empreſa⸗ dito 1 Rtlr. Fabrikat 
z P la Norma: dito 1 Rtlr. . 
= milde 2 Amigos: > — 81. 

z : weizer Cigarren to gr. 3 
„leichte d 15 8 dito 24 Sgr. . 


ſtarke la Atala⸗ dito 
N. B. Auch find alle vorſtehende Sorten in bunten Pappkäſichen a 50 


und 100 Stück zu haben. 
| Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Alexandre, Marchand- Coiffeur, 


Ohlauer Straße Nr. 74 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte fein aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Parfümerien, Galanterie⸗, Quincaillerie⸗ und Herren⸗ 
Garderobe⸗Waaren, und hat zur beſſern Ueberſicht der zu Geſchenken ſich eignenden 
Gegenſtände eine Ansſtellung gemacht. 


20 Sgr. 


(Kreis Oels) zunächſt der Poftftation fürſtl. Ellguth gelegen, 2 
Zur Eröffnung des diesjährigen hieſigen Bockverkaufs, iſt der 10. Dezember B 
J feſtgeſetzt. Die Heerde iſt frei von allen erblichen Krankheiten, namentlich der Traber, B 

dies wird verbürgt. 
{} 


}5101810101010301010108 


Weihnachts - Ausftellung 


von ſchönen und nützlichen Gegen 


für Kinder und Erwachſene. 


Für Kinder: Die ſchönſten und neueſten Kinderſpielwaaren in größſter Aus⸗ 
wahl, von test Blech, Zinn, Papiermachee 2 a 100 Arten von 3 


701 


Geſellſchaftsſpielen, Baukaſten, Ankleidepuppen ꝛc., Schreibebü cher, das Dutzend 
5 Sgr. bis 2 Rthl. Tuſchkaſten, Büchertaſchen, Bleiſtifte, Stahlfedern, 144 St. 4 Sgr., 

Bilderbogen, Bilderbücher und Fibeln, das Dutzend von 10 Sgr. an. 
ür achſene: Die neueſten Muſter von eleganten Brief: und Cigarrentaſchen, 
Notizbüchern, Porte Monnaies ꝛc. Diverſe Galanterie⸗ und Nippſachen, Papeterien, 
N 2 mit De ꝛc. Pele get .* 

erkäufern werden billigſte en gros-Preiſe geſtellt. 
x ic Nobert Vetter, 

Ohlauerſtraße Nr. 56/57, vis-a-vis dem alten Theater. 


a Für, Damen! — ee 
on heute ab ift der Ausverkauf von den zurückgelegten nür⸗ 
miedern wi Nthlr. bis 1 Nthlr. 16 Sar. Schweidnitzer⸗ 
und Karlsſtraßen⸗Ecke (in der Pechhütte) bei Bamberger. Wenn eln 
ſolches beim Anprobleren nicht vorzüglich paßt, ſo wird es zurückgenommen. : 


Kindermuffe und Kragen, 
Zobel⸗Biſammuffe, 


ſehr ſchöͤn und dauerhaft, in ganz neuer Couleur, empfiehlt die Pelzwaaren⸗ 
Handlung C. Heinke, Albrechtsſtr. Nr. 13, an der Bank. 


Wollene Patent⸗Unterjacken 


und Unterbeinkleider, wollene Hemden auf bloßem Körper zu tragen, in beſter Qualität, 
ſo wie weiße, bunte und gefutterte ſtarke Unterbeinkleider und Unterjacken empfiehlt in 
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen die Leinwandhandlung 

Karl Helbig, Ohlauerſtr. Nr. 1, zur Kornecke, 


3266 


Um bis zum Weihnachtsfeſte zu raͤumen 1 ich geſtreifte 


alten mild di 10 Sgr., 
ollene Kleiderſto e, 7 Nel 1. Sgr., 


und carrirte Seidenſtoffe, wollene und hal 
Kattune und Umſchlagetücher zu 
ſetzten Preiſen. 


wie auch Puppen-, Kinder⸗ und 


gut gearbeit die Fabriket, von 


Elegante ſeibene Patent: und Coffer⸗Regenſchirme, 7 


Muff⸗Schirmchen 


empfiehlt in größter Auswahl, ſämmtlich nach den 
neueſten franzöſiſchen Muſtern geſchmackvoll und 


| Franz Päzolt's Nachfolger 
— N Sage Nr. 20 er 
=* neben der Korn: Ede. . 


ehr bedeutend herabge⸗ 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Wein⸗Offerte. 


feinen Medoc St. Julien die Flaſche 15 Sgr., 
feinen Chateau Margau die Rasche 20 Sgr., 
heinwein, 
12 ½, 18, 20, 28 Sgr., 
herbe und ſüße Ungarweine, 
die Flaſche 15, 20 und 25 Sgr. empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Gemäſtete Schöpſe 


offerirt das Dominjum Pöpel bel 
Breslau. 85 1 8 


Punſch⸗Eſſenz, 
die Champagner⸗Bouteille 15 Sgr., aus fel⸗ 
nem Rum bereitet, empfiehlt 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 
Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich von heute ab mein Comtoir in das Haus 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 und 11 
in die zweite Etage verlegt habe. 

+ 


F. Mähl. 


Aus unſerm Verlage empfehlen wir folgende zu Weih⸗ 
nachtsgaben ſich eignende EN: Werke: 2 
arton. 


Berghaus, Grundriß der Geographie. 5, Nhe 
Hanel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarteſte Alter in Erzählungen, Liedern 
und Bibelſprüchen. 7. Aufl. 8. broch. 15 Sgr. 


Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 2. Aufl. groß 8. broch. 1 Rthlr. 


Kudraß, religiöſe Dichtungen. s. . 1% wiste. 


Loͤſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter 
und neuer Zeit N mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und 


der chriſtl. Kirche. 2. Aufl. 8. geb. 15 Sgr. 
Löſchke, merkwürdige Begebenheiten 


und brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. Aufl. 8. geb. 10 
8 Bde. 4. brochirt. 


Menzel, Geſchichte der Deutſchen. Nn. 
Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen zn v 


Reformation bis zur Bundesakte. 1 de, nebſt Regiſter. 8. 32 Rihlr. 15 Sgr. 
4 Blatt. 


Schneider, Spezialkarte von Schleſien. 


4 Rthle, 


Graß, Barth u. Comp. 


Das allerneueste Struwwelpeterbuch! 

Allen Eltern, welche ihren lieben Kleinen als Weihnachtsgabe ein neues Bil⸗ 
berbuch ſchenken wollen, in welchem Unterhaltung und Lehre durch Wort und Bild, 
ganz auf das Faſſungsvermögen des erſten Alters berech⸗ 
net, enthalten iſt, darf empfohlen werden der ſo eben bel C. Schmalz in 


Leipzig erſchienene: 
Hemdenmatz. 
Drollige Geſchichten und Bilder. 


Kommt, Kinder! ſchaut den Hemdenmatz, Er bringt zur ſchönen Weihnachtszeit 
Mit ſeinem reichen Bilderſchatz, b. 22½ 5 Vieles, was das Herz erfreut. 
. eh. 22½ Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Bei Graf, Bar und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in 
Brieg bei J. 2 Ziegler: 0 
Iphabetiſch ⸗ ftatiftifch :topographifche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 
königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 


nebſt beigefügten Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 
ſen mit Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


J. G. Knie. 


64 Bogen. Lord. Kartonirt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Güter⸗Verkauf. Aus einem Nachlaſſe ſind zwei Pferde und 

Zu verkaufen ſind die Güter Piskorſine und Wagen, zuſammen oder abgeſondert, zu ver⸗ 

Noxigawe bei Winzig unter günſtigen Bedin⸗ kaufen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 14 6, zwei 
gabe . und mäßiger 3 N da Treppen hoch. 

gabe Fonn, wenn es gewünſcht wird, ſogle Eine große neue Drehorgel ſteht fehr bil: 

a eg zum 25. Januar k. J. lig zum Verkauf, für berrſcgaftiche Familien 

wu daſelbſt. zum Weihnachtsgeſchenk geeignet; zu erfra⸗ 


Wein gen Graben Nr. 14, im Hofe 2 Treppen. 
Grünberger ref wel Weine von] Zu vermiethen Aft ein möblirtes freundli⸗ 
den beliebteſten Jahrgängen, die ſich zu ches Stübchen Oderſtraßen⸗Ecke, Eingang 
Biſchof, Cardinal und Glühwein vorzüglich Gerbergaſſe Nr. 13, 1 Treppe. 
j eignen, empfiehlt die preuß. Quart⸗Flaſche z] Oderſtraße Nr. 7, im zweiten Stock, find 
10, 8 und 6 Sgr. Spee die Flaſche zwei Zimmer, zuſammen oder einzeln, zu ver⸗ 
25 Sgr. Ibhann Müller, miethen und bald oder den 1. Januar zu 
am Neumarkt Gr, 12. beziehen. . 


aus der ſchleſiſchen 
Sgr. 


Unſer gut aſſortirtes Lager von 


Schriften für Buchbinder u. Handdruckereien 


empfehlen wir zu billigen Preiſen und * — Probe⸗Abdrücke der Schriften gegen fran- 
kirte Briefe gratis entgegen genommen werden. 
u: fr Graß, Barth und Comp. in Breslan, Schriftgießerel. 


. Schliesſhuhe in allen Sorten, 


mit und ohne Riemen und Schuhe, empfiehlt billigſt: 


R. Standfuß, Ring Nr. 7. 


Ju verkaufen ift ein etwas gebrauchter Te] Zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen 


felwagen mit Ledergedeck in Federn hängend, 
durch Herrn Aßmann, Hummerei Nr. 20, 
im tothen Hirſoc 


Der Tapiſſerie⸗Waarens und Sticke⸗ 
reien⸗Ausverkauf wird fortgefegt, und 
ſämmtliche Artikel um die Hälfte des Koſten⸗ 
Preiſes verkauft Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
eine Treppe. C. Münſter. 
Ein Stammochſe, 
Oldenburger Race, 5 Jahr alt, ferner 3 Kühe, 
als Schlacht⸗ und Nutzvieh brauchbar, ſowle 
2 ſtarke Zug⸗Ochſen ſtehen auf dem Dominio 
Schottwitz, Kreis Breslau, zum Verkauf. 


In bez ehemaligen Köhlerſchen Beſitzung, 
Ketzerberg Nr. 1 
erſte Stock, veſtehe 


miethen. tal 


Matthiasſtraße Nr. 65, in der 1. Etage, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. f 


Piecen, zu ver: 


Eine Wohnung für einen einzelnen Herrn 
iſt zu vermiethen und zum Neujahr zu be⸗ 
jiehen Junkernſtraße Nr. 28, eine Stiege 
vorn heraus. l 


an der Promenade, iſt der 
88 in 5 A 


iſt eine Vorderſtube und Küche Oderſtraße 
Nr. 16, im zweiten Stock. g 


Auf der Nikolaiſtraße in der gelben Marie, 
iſt von Oſtern k. J. ab, in der ten Etage, 
eine freundliche Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Kabinet, große helle Küche und Zube⸗ 
hör zu vermiethen, und das Nähere gegen⸗ 
über im grünen Löwen bei dem Kretſchmer 
Woywode zu erfragen. 

Der erſte und zweite Stock iſt ſofort, oder 
von Oſtern ab zu vermiethen, Ritterplatz 7 
bei Fuchs, auch Stallung und Wagenplätze. 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Kaufleute Maren, Theodoraky und Petze a. 
Bukareſt. Kaufmann Herrman aus Oppeln. 
Kaufmann Naabe aus Trieſt. Kaufmann 

ſch und Fräulein Meyer aus Berlin. 
aufmann Kidner aus Lublinſtz. Kaufmann 
Löwenberger aus Löwenberg. Gräfin Wiel⸗ 
horska aus Krakau. Frauen Dobrzanska u. 
Patelska aus Dresden. Lieutenant Graf v. 
Sternberg aus Potsdam. 


21. u. 22. Dez. Abb. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. Zu. 
— (Ü— — — — 
Barometer 2711,36” 280, 07% 287107 


Thermometer —4,6 — 5,2 — 4,3 
Windrichtung NN N R 
Luftkreis bedeckt bedeckt bepeckt. 


ee En a ep Een nl Be nn u 
Börſenberichte. 
Breslau, 22. Dezember. Wenig Geſchäft und die Kourſe am Schluſſe wie notirt. 


Ein Pöſtchen Neiſſe⸗Brieger wurde heute zu 30 ½ % begeben. 
A m Coursblatt. 


ch e s 
Br. 


Geld⸗ und 


Januar 


Zweigbahn 4% 20 Br., Prior. 5% 88 Gl. 
Litt. B. 106%, Br. 
Staats ⸗ Schuld ⸗ 


driger verkauft wurden. 5 i 
London, 19. Dezember. Conſols 96%, %- 


— — x irx?ũ— —— —-— 
Getreide, Del: und Zink Preiſe. 
Breslau, 22. Dezember. Weizen, weißer 54, 49, 43 Sgr.; 1 
Sar. Roggen 28, 20 %, 25 Ser. Gerſte 24 ½ 23, 21 Sar. Hafen tut 5 10 Sgr. 
Rother Kleeſaamen 9 bis 14 5 5 weißer 5 bis 14 Thlr. Sptritus 6 ½ Thlr. 
bei. und Br. Fri 15 hr e Thlr. Br. Rapps 110, 107, 105 Ser. Rübfen 50, 85, 
Sgr. Zink ohne Handel. 
Stettin, 21. Dez. Weizen: Frühjahr, weiß ſchleſiſcher . gelber 50. Roggen 
20 %; 1 01403 28 Br.; 86 GAR 29 Gl. Rüböl gejhäftelod, ned Dezember 13%, Br. 
37%, Februar 13, März 12 /, April 12% Gl. Sp tus 25, 23%. 


Druck und Verlag von Grat, Barth und Com p. 


Redakteur: NI m bs. 


